nommen. 


Erſchein t Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1.25 Hlotg. Betriebs: 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtatiung 
des Bezugspreiſes. 
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Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 
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Auzeigenpreiſe: Die 8⸗-geſpaltene wm⸗Zl. fur Polniich⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene ma-. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. ol Gr. für Polen 80 Gr 
Boi gerichtl. Beitreibung ijt ſede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 301 


Hluß des Ni 


e Nr. es 


Freitag, ben 1. Zauner 1932 


jt 


lichtangriſſspaktes 


Patek und Zaleski bei Marſchall Pilſudski — ryſtor wieder im Amt 


Warſchan. Der Marſchall Niljudski kouferierte am 
Mittwoch mit dent poluiſchen Geſandten in Masfau Patek 
nher die letzte Form des ruſſiſch⸗polniſchen Nichtangriffspaftes. 
der angeblich vor dem Abſchluß Hent. Man erwartet, Dig er in 
den nächſten Tagen völlig im Einvernehmen Moskaus ſeine Pa. 
raphierung erfährt, jo daß ſeiner Unterzeichnung nichts im 
Mege ſtehen dürfte. Weiter konferierte der Marſchall mit dem 
Angenmintſter Zale sti über die gleiche Frage, Die Unter- 
retung dauerte zwei Stunden. Mie politiſch unterrichtete Kreiſe 
wijen wollen, ſoll die ſeierſiche Unterzeichnung des Paties in 
Genf während der kommenden Volkerbundstagung erjelgen, 
doch iſt in dieſer Hinſicht ein Tees Programm noch nicht be: 
ſäleſſen. Bevor der Pakt zur Unterzeſchnung gelangt, jol wod 
mit der rumäniſchen Regierung Fühlung genommen mer⸗ 
den, um gegenüber Rußland eine gemeinſume Piatt- 
form zu ſchafſen. Zu dieſem Zweck ſoll der rumäniſche Außen⸗ 
miniſter Ghica nach Warſchau kommen, der Beſuch wird ſür 
den 8. oder 10. Januar erwartet. 

Miniſterpräſident Pruſtor ijt nach Warſchan von ſeinem 
Erholungsurlaub heimgekehrt und hat ſein Amt wieder aufge⸗ 
Wie es heißt, ſoll er demnächſt eine Konferenz mit 
dem Staatspräſidenten und dem Marſchall Pilſudsti haben. 


Stellung der Regierung | 
zu den Stkillegungen 
Die Anweiſungen an den Demaobilmachtugstommiſſzy. 
War ſchau. Am Mittwoch weilte der Demobilmachnugs⸗ 
lum miſſar Maste in Warion, um mit der Regierung über 
die Maſſenentlaſſungen in Oberſchleſien zu nerhandeln⸗ 
insheſondere über die Stillegungen bei Gieſche. Einer 


amtlichen Korreſpondenz che, vertritt die Negierung die An- 
Part, daß im. Etſenhüttenmeſen die Entlaſſung 
mangels von Aufträgen nicht ju umgehen ie rn 
myrdeu, hingegen müſſen die Einſtellungen von Gruben und 
Enutlaſſungen im Bergbau unterhleiben. Welche 
keſtimmte Auſtrüge der Demobilmachungstommiſſar erzulien 
hat, war leider nicht fejtzujteilen Es pheint indeſſen fejt- 
zuſteken, daß die N ine Bergkau metteren Entlaſſüngen 
Einhalt gebieten wird. 


Rumänien verhandelt mit Rußland 
* Um einen Nichtangriffspall. 

Bukareſt. Das trumüntſche Außenminiſterinu teilt 
amtlich mit, daß iur Zufammenhang mit den franzöfiſch⸗ruſſiſchen 
Verhandlungen über den Abſchluß eines Nichtangriffspattes 
Berhandlungen über einen ähnlichen Vertrag zwiſchen Rußland 
und Polen im Nana ſind. Ale untürliche Folge dieſer Ver- 
handlungen ſind nun auh mijden der rumäniſchen Regierung 
und der Somfelreglerung Verhandlungen eingelettei 
morden. 

à 
rumaniſchen Nachricht über die ruſſiſch⸗ 
von ruſſiſcher 


Moskau. Ju der 
numäniſchen Paktver handlungen wurde 


Seite mitgeteilt, daß die ruſſtſche Regierung jelbfie r- 
ſtänd lich nicht auf ihrem Standpunkt in der 
beſſerabiſchen Frage vaorzi ht en wer de Die Bart 


E 
jie nicht anerkennen. Die rufſiſche 1 hat vorge⸗ 
ſchlagen, daß die Verhandlungen in Moskau geführ: werden 
Die rumäniſche Repierung hat den ruſſiſchen Vorſchſag nuch nicht 


beantwortet. 


Paris und London in gemeinſamer Front 


Englands nachgiebige Haltung in der Tributſrage 


Die nachgiehige Haltung der eugliſchen Re⸗ 
mit Frankreich iſt den 
nicht unerwartet ge 


London. 
gierung in den Tributverhandlungen 
diplomatiſchen Kreiſen in London 
kommen. Man rechnete ſchon mit der Möglichkeit eines fauz 
len Kompromiſſes und einer nicht zufriedenſtellenden 
Löſung, nachdem befannt geworden war, daß der Baſeler Be- 
richt keine eindeurig klaren Empfehlungen gemacht hatte. Es 
liegt auf der Hand. daß eine zeitweilige Löſung durch die Tri 
buklonſerenz für Deutſchland durchaus unerwünſcht iſt. 

Diploſmatiſche Kreiſe halten es für ausgeſchloſſen. daß 
Reichskanzler Brüning mit den gegenwärtigen Tendenzen der 


22 — 


ift. 


engliſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen einverſtande ſe in 
kann und daß er gezwungen ſein wird, die Löſung uA cine 
einfache Verlängerung des Moratoriums infolge der Ark, wie 
die ungeſchützten Zahlungen behandelt werden, als unannehn⸗ 
bar abzulehnen. Die eugliſche Regierung it dauernd über den 
deutſchen Standpunkt auf dem Laufenden gehalten worden, ſo 
daß ſie ſich über die Berliner Auffaſſung nicht im Unklaren 
Ob die deutſchen Bedenken noch einen Einfluß auf die Ent⸗ 
ſchlüſſe der engliſchen Regierung haben kännen, bleibt ab zu⸗ 
warten. 


Stacheldrühie Weben die Mandichsrei 
Ehineſtſche Neiſende werden beim Betreten des non Japanern beſetzten Gebietes einer genauen 
Obwohl der offene Krieg in der Mandſchurei bis auf vereinzelte Kämpfe mit irregulären Banden 
ſteht das ganze Zivillehen in dem von Japan beſetzten Gebiete unter dem Jeichen einer ſtraffen 


ſperren Stacheldrahtverhane den Weg der Reisenden, und nur nach genauer Unterſuchunz 


Leibespiſitation unterzogen 
zum Stillſtand gekommen iſt. 
Mililärdittatur. Meberall 
durch die Beſatzungsloldgien darf 


die mandſchuriſche Benölkerung ihr eigenes Land verlaſſen oder wieder betreten. 
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1 50. Jahrgang 
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Zur Jahreswende 


Ein Jahr hat ſeinen Lauf vollendet. Ueber Gutes und 
Schlimmes, über Hoffnung und Enttäuſchung geht der 
Schritt der Zeit. Was hat uns dieſes Jahr gebracht? Die 
großen Fragen, auf deren Loſung die Menſchheit gehofft, 
ſind immer noch offen, ja, fie haben fih zum Teil verſchärft. 
Der Arbeitsmangel, unter dem wir leiden, ſtand ſchon an 
der Wiege des verfloſſenen Jahres und geht nun als Erbe 
der Vergangenheit auf das neue über. Wird dieſes den 
Millionen die erſehnte Arbeit und damit Erwerb und Brot 
bringen? Kein Menſch vermag es zu Jagen. Es gab cin: 
mal Zeiten, da ſtand man auf ſicherem Grunde und ging 
mit ruhiger Gelaſſenheit von einem Jahr ins andere über. 
Mit Recht oder Unrecht hegte man zur Zukunft das Vere 
trauen, daß fie ſich nicht weſentlich von der Vergangenheit 
unterſcheiden werde. Die Zeiten find vorbei. Die Unſicherheit 
ſpottet jeder Beſchreibung. Darum die ängſtliche Frage nach 
dem, was das Morgen bringen wird, die heute ſo viele bewegt. 

Die große Ratloſigkeit wirft die Menge von einem 
Extrem ins andere. Revolutionäre Geſinnung hier, die 
Sehnſucht nach demokratiſchen Formen der Regierung, die 
das Heil bringen jollen, das Streben nach Diktatur dort. 
um der Hilfloſigkeit der Maſſe den kräftigen Willen eines 
Einzelnen entgegenzuſetzen. In Spanien fiel ein Thron, in 
Deutſchland ſehnen ſich Millionen von Menſchen nach einer 
karten Hand; in Polen haben wir einen Breiter Prozeß. 
der auf dieſem Grunde ruht, und in England den 
Sieg der Konſervativen. Die Reihe ließe fih noch weiter 
verfolgen, das Bild bliebe das gleiche. 


„Die Not. erzeugt audererſeite egoiſtiſche Auswüchic in 
verſckärflen samen. Hierher gehörk der Kampf gegen die 
Ausländer, wie er ſich vor unseren Augen i Schleßen 


einerſeits, in Frankreich andererſeirs abſpielt. Das Bei: 
ſpiel wird vielleicht noch weitere Nachahmung finden. Drud 
erzeugt Gegendruck, nicht nur auf phyſikaliſchem Gebiet. Der 
Haß wird vermehrt, das friedliche Zuſammenleben gefährdet. 
Den Den der Weit zu erhalten, iſt dem verfloſſenen 
Jahr trotz Völkerbund und Kelloggpakt nicht gelungen. Ir 
Oſtaſien wird der Boden mit Blut getränkt. Das Fried 
inſtrument in Genf hat ſeinen Zweck nicht erfüllt. Te 
Kamp? wird über die Schwelle des neuen Jahres geitagen 
Zur Zeit der Jahreswende werden in Ching Amzüge v 
anitaltet und mit dem Lärm und furchterweckenden Masken 
wird verſucht, die — Geiſter zu vertreiben. Wird es ihnen 
gelingen, den böſen Geit des Krieges in die Flucht zu ſchlagen? 


** 


Anentſchieden ir auch der große Wirtſchaftskampf, Das 
Abgehen von der Golddeckung rollt neue Fragen auf. Meiſt⸗ 
begſinſtigung und Preferenzſyſtem ſtreiten miteinander. 
7 a merden aufgerichtet, um die eigene Wirt- 
haft zu ſchützen. Die Ueberproduktion ſchafft ungeheure 
Warenmengen, für die der Abſatz ſich nicht finden will. Ein 
heißer Kampf wird um den Markt geführt Dem Ueber- 
ihuk an Waren ſteht ein Rieſenheer armer Menſchen ge 
genüber, die nicht die Möglichkeit haben, ihren Hunger on 
tilen. Wohl noch nie in der Wert ſtanden fih Aeberfluß 
und Mangel ſo ſcharf gegenüber. Die Zuhl der Hungernden 


wird immer größer, immer drohender wird die Gefahr. 
Wird Hilſe kommen? 
Am Eingang des neuen Jahres ſlehen zwei inlernatia⸗ 


nale Konferenzen. die Reparations- und die Ahrüſtungs⸗ 
tonferenz. Eine unendliche Verantwortung liegt ouf den 
Diplomaten aller Länder. Werden fie die Zeichen der Zelt 
verſtehen und die Größe und Opferwilligkeit aufbringen, 
die hier nötig wäre? Es beitcht . Gefahr, daß ſtatt einer 
eindeutigen, klaren Löſung, die befreiend wirken könnte, 5 
alte Spitem der Verklauſulierungen und Halbheiten wied 
trfumphieren wird. Für diesmal aber handelt es ſich nicht 
um ſcharfſinnige Tricks der Diplomatenkunſt, ſonbern um 
tiefen Ernſt und Klarheit und Opferbreitſchaft. Nil — 
ſehr von der Staatsform, wohl aber von dem eruſte! „Wit 

der ih darin ausſpricht, hangt die Geſtaltung der Juin 25 
ab. Die Behebung des Elends muß als die erſte Aufgabe 
anerkannt, der dazu führende Weg muß gefunden werden, 
wenn die Erſchütterungen des alten Suſtems nicht noch 
größere werden ſollen. 

Wir treten in ein neues Seht, An Erfahrungen im 
alten fehlt es nicht, Wünſche und Jiele für das neue ſind 
gegeben. Die Frage ijt nur. ob die Weberzeugungen tier: 
gehend genug ſind und der Wille zur Abkehr von alten 
Wegen die nötige Stärke har. Stimmen der Zweifler gibt 
es genug, auch die Zahl derer, die im Trühen ſiſchen Wollen 
it groß. Sie glauben die Zeit der Verwirklichung ihrer 
Pläne ſei gekommen, die Ernte ſei reif zum Schnitt. 

Allem Anſchein nach wird das neue Jahr auserjehen 


ſein für ſchwerwiegende Entſcheidungen, von denen Wohl 
und Wehe abhängen wird. Mögen gütige Mächte über 


walten, damit es erfüllt, was von ihm erwartet werd: 
Ende der Krije und der wirtſchaftlichen Not. Es iall 
zum Führer eines zufriedenen Geſchlechtes werden, das frei 
den Blick zu den Sternen erheben tann und nlüdli einer 
beſſeren gufunit entgegengeht. In dieſem Sinne grüßen 
wir das neue Jahr. 


ihm 
Das 


Die‘ 


Angeklagten forderten nur das! 


\ echt 


Dem Sejm wurden Schwierigkeiten gemacht — Die Opposition wurde provoziert 


Warſchau. Der Verteidiger des Angeklagten Crolkosz , 
im Bretter Prozeß, Rechtsanwalt Szumainski, beichäfligt | 
ich am Mittwoch recht ausführlich mit dem Anklageakt und 
nerweiſt darauf, daß der Breier Prozeß gleich der Ermordung 
Mattesttis in Europa isinen Widerhall gefunden hat. Er | 
wird nicht nur einen kleinen Anteil ſondern eine große Bedeu- 
tung in der polniſchen Geſchichte haben, daran ändert die Tut: 
lache nichts, daß die Anklagevertreter nur von einer nebenſäch⸗ | 
lichen Erſcheinung ſprechen Nachdem dem Sejm durch das Ne: 
gierunagslager und die Regierwig ſelbſt alle Schwierigkeiten ge- 
macht wurden, kam die Feſiſetzung in Breſt und niemand anderer 
hat hier, als der Abgeordnete Liebermann, unter Berufann 
vuf feine Ehre hervorgehoben, duß alles, mas über Breit 
gejagt wurde, der vallen Wahrheit eulſpricht. Man konnte zus 
den verſchiedenen Interviews, die regierungsſeltig erfolgten, 
wiſſen, wie es mit dem Parlament in Polen beſtellt iſt. Die 
Anzlage entbehrt jeder Grundlage. 
da ja die Angeklagten nichts anderes 
forderten 
und zu ſeiner Durchführung eben in Oppoſition zum herrſchen⸗ 
den Kurie traten. Wie man daraus eine revolutionäre 
Abſicht feitſtellen kaun, it unbegreiflich, es mutet fait au, als 
wenn man den Anklageakt zu einer humoriſtiſchen Schrift her- 
abwürdigen wolle. Der Verteidiger geht dann auf verſchiedene 
Veröffentlichungen in ſozialiſtiſchen Zeitungen und Zeitſchriften 
über, die gegen Ciolkosz als ſtaatsfeindliche Tätigkeit ange: 
wendet werden und zerpflügt die Unhaltbarkeit des Anklage: 
oktes. Bozliglich der Schrift Daszynski über Pilſuds ki, 
erklärt Rechtsanwalt Szumainski, warum man nur dieſe Schrift 
erwähne und nicht die Artikel, die Daszunski ſpäter gegen Pil- 
judski im „Robotuik“ veröffentlicht hat, die doch im Widerſpruch 
ſtehen mit den Anſchauungen, die hier der Staatsanwalt vorge- 
tragen hat. Die Regierungsſchriften oder gewiſſer Regierungs- 
gruppen, wie die „Nowa Kadrowka“, haben eben zum 


als das Recht 
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Die gute alte Poſtkutſche lebt noch 


Trotz Eiſenbahn und Auto gibt es auch heute noch ſo 


manchen ſtillen Flecken im Gebirge, wo die Poſtkutſche noch 
immer treu und redlich ihren Dienſt verſieht. 


D rer eignen 
 SRONAN VORRLSCHNEIDER-EÖERSTL ” 


VAHLSEH-RECHTSSCHUTZ DURCH VERLAG OSKAR MEISTER WERDAU SA 


(27. Fortſetzi. ag.) 


„Ein Mann, der auf Vergeltung wartet, ſchweigt nich: 
ſechzebn Jahre, Helene. Es ift lediglich die Hand des Schick⸗ 
jals, bie Sie traf Nicht das Wünſchen und Wollen ihres 
früh en Gatten.“ 

Ein tonloſes Seufzen hob die Bruſt der ſchönen Frau, die 
ihren Seidenmanter immer noch enger um ſich zog. „Sie 
haben mich einmal geliebt, Averſon! — Ift das wahr?“ 

„Ja! — leber alles geliebt, Helene!“ 

„Nichts iſt vergänglicher als Liebe!“ Der Frauenmund zog 
fich herbe zuſammen 

„Ich glaube, die meine hat ſich bewährt!“ 

Sie blieb ſtehen und fing eines der brennendroten Blätter 
auf, die von dem großen Ahorn, der in der Mitte eines 
Nondells thronte, herabgetaumelt kamen. Ihre Augen blieben 
daran haften und verſchleierten ſich langſam. „Würden Sie 
mir eine Zufluchtsſtätte gewähren, wenn ich eines Tages 
käme, mich und mein armes Kind bei Ihnen zu verſtecken?“ 

Er war zu ſehr erſchrocken, als daß er Antwort zu geben 
vermocht hätte. Nur ihren Namen hauchte er heraus: „He⸗ 
tenm 

„Sie glauben nicht, Averſon. wie das zermürbt.“ Sie lief 
vom Wege ab quer über den Raſen, nach den Beeten hin, in 
denen letzte Chryſanthemen blühten. „Ich ertrage das einfach 
niit mehr! Ich loll nicht ſingen! Ich will es auch gar nicht, 
meil ich den Mund nicht öffnen könnte, weder zu einem 
Liebes- noch zu einem andern Liede Mir verroſtet der Ton 
in der Kehle Ich merke es Aber ich bedaure es nicht Das 
andere aver it zuviel! Die Tage ſſnd noch zu ertragen. Die 
beiden Töchter tönnen wieder lachen mein Jüngſter freut 
ſich über die Aepfel, die unter ſeinen Pfeilen von den Zwei⸗ 
gen ſtürzen, die Schwiegermutter geht mit weißem Haare 
durch die Stuben, aber fie trägt das Hoffen im Auge, daß 
alles wieder wird, wie früher Sie weiß nichts von den 
Nächten. die ich allein mit Juft durchlebe“ 

„Kann Sie Ihren Gatten nicht beſtimmen, daß er reift. 
Helme?“ 

Aderſon hatte. ohne daß fir es wehrte, ihren Arm durch 
den ſeinen gezogen und führte ſie auf dem Weg zurück. 


Staatsstreich aufgefordert und mit dieſem gedroht und darum 
war es ſelkſtverſtändlich, daß die Oppoſittion die Verfaſ ung 
ſchützen mußte. Zum Schluß ſeiner Ausführungen erklärt Szu⸗ 
mainski. daß ſich in dieſem Saale die Situation geändert habe. 
Auf der Anklagebank und bei zen Perteidigern ſtehen die Schüt⸗ 
zer des Rechts, während es ſcheint, daß die Ankläger zu Ange⸗ 
klagten gemorden find, Trotzder laſſe er ſuh nicht von peſſimi⸗ 
ſtiſchen Gedanken leiten, ſondern it der Ueberzeugung, daß Das 
Gericht zu einem Freiſpruch kommt, welchen die polniſche Oeffent⸗ 
lichkeit erwartet. ` 

Die Rede des Verteidigers Szumaginski füllte den ganzen 
Tag aus, am Donnerstag werden die Verhandlungen ſortgeſeht, 


Polen zur Konferenz eingeladen 

London. Wie das britiſche Außenminiſterium mitteilt, 
iſt in den Anweiſungen an die Vertreter im Auslande nicht der 
20. Januar, fondern der 18. Januar als Zeitpunkt der 
Eröffnung der Tributkonferenz in Lauſanne erwähnt worden. 

Die britiſche Regierung wird fih unverzüglich mit dieſer 
Angelegenheit an die Schweiz wenden. Man iſt in London 
überzeugt, daß die Schweizer Regierung den engliſchen Wün⸗ 
ſchen entgegenkommen wird. 

Ueber die Gründe, die die britiſche Regierung bewogen 
haben, auch Poten zur Tributkonferenz einzuladen, sb- 
wobl Polen nicht direkt an den Trißuten beteiligt it, verlautet, 
daß Polen durch das Hoopei⸗Moratorium hinſichtlich gewiſſer 
Reliefſchulden an den Verhandlungen inkereſſiert ſei. 


Kampf mit Arbeilsloſen in Spanien 


Madrid, In Madrid rotteten ſich am Dienstag abend zahl⸗ 
reiche Arbeitsloſe zwammen. Der Polizei gelang es, die 
Menge zu zerſtreuen. Ein Polizeibeamter erlitt eine Schuß 
verletzung. Im Laufe der Nacht wurde eine Polizeiſtreife, die 
verdächtige Perſonen nach Waffen unterſuchte, beſchoſſen. Ein 
Poliziſt wurde ſchwer verwundet 

In einem Dorf in der Provinz Cueneca beſetzten Syndi⸗ 
koliſten das Rathaus. auf dem fie die rote Fahne hißten. Sie 
leiſtelen der herbeigerufenen Nolizei bewaffneten Wider⸗ 
tand. Die Polizei machle von der Schußwafſe Gobrauch. Ein 
Mann wurde getötet und ein weiterer verwundet. 

In einem Dorf bei Granada verurſachten Syndilaliſten 
Unruhen. Vier Poliziſten wurden verwundet. 


Die franzöſiſchen Wahlen 
bereits im April 
Paris. Die frau iſchen Wahlen, die urſprünglich auf 
den Monat Mai ſeſtgeſetzt worden waren, werden vorausſichr⸗ 
lich bereits am 17. April für den erſten Wahlgang u. um 24. April 
ſür den 2. Wahlgang ſtattfinden. 


Aenderung im Verwalkungsſyſtem? 

Rach Meldungen der Preſſe hat die Regierung die Abſicht. 
dem Sejm einen Geſetzentwurf über die Selbſtverwaltung vor⸗ 
zulegen. Eine Neuerung, die der Entwurf vorſieht, beſteht in 
dere Einführung eines vierten Grades der Selbſtverwaltungs⸗ 
Linheiten. Auf Grund des Artikels der Stnatsverfaſſung 
wurden bisher nur drei Grade unterſchieden, und zwar die 
Wajewodſchaft, der Kreis, und die ländliche oder ſtädliſche Ge- 
meinde. Zu dieſen Dreien ſoll nun noch die Schargemeinde 
oder „gromada“ kommen, die durch Zuſammenfaſſung mehrerer 
Landgemeinden zu einer übergeordneten Verwaltungseinheit 
entſteht. Die neue Schöpfung ſoll ihre eigenen Verwallungs⸗ 
organe belommen, einen eigenen Wirkungskreis und eigene 
Steuern. Sie wird dadurch zu einer neuen Einheit der terri⸗ 
torfjalen Selbſtverwaltung, wie fie die Verfaſſung nicht vor⸗ 
ſieht. Die Neuerung ſoll in den ehemals preußiſchen und öſter⸗ 


reichiſchen Teilen Polens eingeführt werden, jedoch mit Mus- 
nahme Schleſten. 


der Pojewedſchaft 


„Reiſen?“ Sie fah ihn an als habe fie nicht recht ver- 
ſtanden „Ohne Hubert? Er weicht keinen Schritt von ſeinem 
Lager. Der Aermſte weiß noch nicht einmal, daß er ſiech 
bleiben wird. Juft wird ihn hoffen tajien, bis an das Ende 
ſeines Lebens.“ 

„Schrecklich!“ hauchte Averſon 

„Sie wiſſen noch nicht alles“ Als fürchte ſie einen Lauſcher, 
ſah fie ſich angſtvoll um. „Nachts, wenn ich todmüde von der 
Pflege und gepeinigt von Gewiſſensqual für eine Stunde 
Ruhe ſuche, reißt er mich auf und ſchreit mir ins Geſicht: 
„Herzloſe Mutter! Du ſchläſſt, wenn dein Kind in Schmerzen 
stöhnt!“ Er läßt mir gar nicht Zeit, mich anzukleiden Sieht, 
wie ich im Bette vor Kälte ziltere und achtet es nicht. hat nur 
ein Auge fur den Sohn und nur für ihn! — Ich bin ein 
Nichts geworden!“ 

Averſon lenkte, ohne, daß ſie es merkte, den Schritt dem 
Landhauſe zu In der Diele umſing ſie huſchelige Warme Er 
rief nicht aach dem Diener, ſondern nahm ihr ſelbft den 
Mantel ab und hing ihn an den Ständer. 

„Kommen Sie, Helene! Jetzt bei Tag vermißt er Sie am 
wenigſten. Sie ſollen ein bißchen ruhen! Wirklich ruhen, 
Helene und an nichts denken, an gar nichts nicht an die Not 
zu Hauſe, auch nicht an Ihre Schuld, die längſt vergeben iſt 
Ich werde Ihnen ein Pulver miſchen Dann ſchlaſen Sie 
Nichts wird Sie före Und wenn Sie erwachen. find Sie 
friſch geſtärkt. Alles iſt meniger ſchwer und wird ſcichter zu 
ertragen ſein.“ 

Es war ihr unmöglich fih länger zu beherrſchen, Sie lege 
das Geſicht gegen eine Schulter und weinte halilos Wie 
ein Kind ließ fte alles mit fi) geſchehen, daß er var ihr nieder. 
kniete und ihr die Schuhe von den Süßen ſtreifte, das Bett 
für ſie zurechtrichtete und die Decke ſorglich über ihren Körper 
30g. „ l 

Er entnahm einem Schränkchen ein Pulver und miſchte es 
m einem Glaſe Waller, das er ihr herübertrug. \ 

„Werde ich auch nicht zulange ſchlafen?“ fragte fie ängſtlich 

„Drei Stunden! — Nicht länger!“ 

„Spͤteſtens um ſieben Uhr muß ich zu Haufe fein.” 

„Ich bringe Sie ſelbſt nach Rottach⸗BVerghof! — Gute 
Nacht!“ Er neigte ſich zu ihr herab und küßte ſie auf die 
Stirne. 

„Averſon!“ Ein todwundes Schluchzen quoll aus verſchüt⸗ 
teten Tiefen zu ihm empor. 

„Jetzt ſchlafen!“ mahnte er bittend. 
ein. Helene! Alles wird gut fein!” 

Ein Schein von Hoffen ging über ihr Geſicht „Averſon!“ 

Behutſam nahm er die weißen Arme hoch und legte ſie 
ſorglich guf die mattblaue Seide der Decke Mit aufeinander- 


„Es wird alles gut 


Räuberbanden im mandſchuriſchen 
Kriegsgebiet 
Abtransport geiangengenommener und gefeſſelter chineſf⸗ 
ſcher Räuber durch einen japaniſchen Soldaten. — Der 
Kampf, den die japaniſchen Truppen in der Mandſchure; 
gegen das chineſiſche Räuberunweſen führen, it kaum 
weniger gefahrvoll und blutig als der Krieg mit den regu: 
lären chineſtſchen Truppen. 


Trapezkünſtler Barvekte 
ködlich verunglückt 


Berlin. Der bekannte Verwandlungs⸗ und Trapez⸗ 
künſtler Barbette iſt nach einer Blättermeldung aus Paris 
in Barcelona vom Trapez tödlich abgeſtürzt. Vor etwa. 

einem halben Jahr war Burbette das letzte Mal in Berlin 
im Wintergarten. Eine Frau vollführte hoch oben an der 
Decke am freiſchwingenden Trapez akrovatiſche Glanzleiſtun⸗ 
gen und verbeugte ſich zum Schluß als Mann. Das war Par- 

bette, eine der beiten Verwandlungsnummern, die das in- 
ternationale Warietee gehabt hat. 


Zwei deutſche Forſcher zum Flug 
nach Afrika geffartet 


Berlin. Am Montag um 10 Uhr ſtarteten die beiden 
Afrikaforſcher Dr Simmer und Spindler vom Tempelhofer⸗ 
Feld aus nach Wien, wo ſie um 15.30 Uhr landeten. Nach 
kurzer Ruhepauſe werden fe nach Afrika weiterjliegen Der 
Flug dient wiſſenſchaftlichen Zwecken und ſoll nach längerem 
Aufentralt in Afrika auch nuch Vorderaſien führen. 


Vor 


tographiſche Aufnahmen gemacht werden. Entgegen anders⸗ 
lautenden Meldungen fliegen die beiden Forſcher zuſammen 
in einem Flugzeug. 


Abfagen an die „Eiſerne Froni“ 

Berlin. Der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-⸗Ver⸗ 
band erklärt, daß für ihn eine Beteiligung an der ſogenann⸗ 
ten „Eiſernen Front“ zur Verhinderung der parlamentari- 
ichen Machtergreifung der Nationalſozialiſten nicht in Frage 
kommt. Her Geſumtverband der Chriſtlichen Gewerkſchaften 
erklärt ebenfalls Meldungen über icine Beteiligung an der 
„Eiſernen 
unrichtig. 


: Dingen ſollen umfangreiche Windmeſſungen und phos 


Front“ unter Leitung des Reichsbanners für 


erab 
Die Frau eines anderen! 
Kraftlos fielen die Schultern nach vorne! 
Auf den Zehenſpitzen verließ er den Raum. 
ka * 0 


* 


n Lippen und leichtgeballten Finger 


Klein⸗Juſt lief mit einem Hüh und Hott hinter dem Jung⸗ 
vieh her, das mit hellem Schellengebimmel auf die abgemäh⸗ 
ten Wieſen getrieben wurde 

Von hinten packte ihn eine ftäblerne Fuuſt und hob ihn 
mit einem Ruck empor: „Weißt du nicht, daß dein Bruder 
krank iſt?“ 

Der Kindermund verzog ſich in Schreck und 
kleinen Füße ſtrebten zu Boden. 

„Laß dich nie wieder hören!“ donnerte Franke und ſogzte 
ihn unſanft auf den Wieſenraud nieder 

Mit weltgeöffneten Augen ſah der Junge dem Vater nach, 
wie er mit ſchleppendem Schritt nach dem Garten zurück⸗ 
ging und zwiſchen den Bäumen verſchwand 

Klein⸗Juſt ſtand für Sekunden unſchlüſſig 
er nach dem Walde und verkroch fich tief ins E ich. Hier 
würde ihn keiner finden Er nahm eine Holzpfeiſe aus der 
Taſche und blies eine Melodie Das batte die Mutter ein⸗ 
mal gelungen! Früher! — Als Hubert noch — hemmungslos 
jagten die Tränen über das ſchmale Geſichtchen 

„Du lieber, lieber Gott, laß den Bruder wieder gejund 
werden damit es wieder fo ſchön ift auf Rottach Berghof, wie 
es einmal geweſen war. Geweſen war!“ 

Müde vom Weinen ſank das Kinderköpſchen ins Gras. 


* * 
z 


Furcht Die 


Dann hetzte 


„Die Mädchen müſſen aus dem Haufe,” lagte Franke mit 
harter Stimme und zeigte nach Hella. der Fünfzehn⸗ und 
Sabine, der Zwölfjährigen. die Arm in Arm über die be⸗ 
fieften Wege des Gartens kamen. Ihre Augen chäkerten. 
Ihre blühenden Lippen ſtanden in hellem Lachen Die weißen 
Bogen ihrer ſchönen, felten Zahne ſchimmerten ſchneeig hinier 
dem Rot des Mundes. 

„Juſt!“ — Helene ſtarrte ihn aus dunkelgeröteten Augen 
an. 
„Ihr — ihr hant ja kein Herz!“ fuhr er auf. Ihr konnt 
noch ſcherzen und lachen und an Tand und Gewänder denken 
— und euch freuen auf das Morgen und hoffen auf übers 
Jahr und droben liegt er und —“ 

„Juſt, wer vergißt das fe!“ 


„Ihr! — Du! — Deine Kinder! Die eigene Mutter!“ 


(Forbegung folgt.) 


Neujahrsnacht 


Seit Sonnenauſgang hatten die zweit Männer ſchon gegen 
dreißig Tonnen Sand verwaſchen, als fie zu arbeiten aufhör⸗ 
ten. Sie warfen ihr Gerat zu Boden, nahmen die wenigen 
Pepiten, die auf dieſem Grund der Schleuse lagen, taten fie zu 
den anderen in ihrem Lederbeutel und machten ſich auf den 
Weg, der zu ihrer Hütte führte. Man hörte nur das Toſen 
des Putut, des großen grünlichen Fluſſes, den der rofl bald 
auf Manate verſteinern würde... Rund herum nichts als 
Schnee und unendliche Einfamkeit. 

Sie gelangten zur Hütte, die von der Rückſeite wie ein 
Ochnechügel ausſah. Sie waren müde und hungrig, nahmen 
aber zuerſt die Teilung des Geldes vor. Die Pepiten wurden 
gomegen, dann abgeſchätzt, nach feſten Regeln. die von der 
Quelle bis zur Mündung des Yukon gelten. Jeder der beiden 
lat winen Anteil Gold in den Ledergürtel, den er trug und 
fing dann an, ſich um die Fütterung der Hunde zu kümmern, 
die por Hunger winſelten und pellten. Die Männer pakten 
tuf, daß jedes Tier feine Ration belam, nicht mehr und nicht 
weniger, indem fie die Schwächeren durch Peitſchenhiebe ver- 
teidigten. Dann gingen fie in die Hütte zurück und dachten 
nun endlich an den eigenen Lunger und die eigene Müdigcoit. 
Sie aßen, langſam, ein Stück geräucherten Lachs und Schifſ⸗ 
„wieback ahne zu ſprechen, zündeten dann die Pfeife an und 
lichten ſich ans Rener das ſeit dem Margen brannte. 

Es waren Männer ven fünfunddreißig bis vierzig Jahren 
ſchmeigſam und rauh. Vor drei Jahren halte fie fih zufällig in 
Dawſon kennengelernt Da jeder ungefähr das gleiche Kapital 
hatte, halten jie gemeinſam eine Kanzeſſſun am Nukuk ermer: 
ben, und feii drei Jahren wohnten fie zuſammen in der Hütte, 
die ſie mit eigenen Händen erbaut hatten, da, wo ſich der Sand 
ols ergiebig erwieſen. Sie wußten je gut wie gar nichts von⸗ 
einander: den Namen, das Voterland, kaum mehr, Sie ſprachen 
fait nie, hatten dazu keinen Anlaß und feine Luſt. Tagsüber 
war die Arbeit Ihrer und abends rauchten fie ihre Pfeife am 
euer, um ſich dann müde auf ihr Lager zu werfen, zu tiefem, 
ſchwerem Schlaf, bis der Tag graute. 

An jenem Abend jegte ciorr der beiden, 
Zeitlang ſchweigend ins Feuer geſtarrt hatte. 

„Weißt du, daß heute der letzte Tag des Jahres 
habe es eben ausge rechne.“ 

„So. . lagte der andere gedehnt. und dann ſehwiegen 
fe wieder. } 

„Was meinſt du. wenn wir ein Spiel machten?!“ 

Karten ſpielon? Der andere Dachte nach. Es wäre das 
erſte Mal. Alle 11 Tage ging einer von ihnen abwechſelnd 
nach Ruppert City, 40 Stunden Schlittenfahrt ſüdwärts und 
kam erſt zurüd, wenn Spier, Whisky und Weiber alles Gold 
nerſchlungen halten, das er bei fih trug. Aber Bier in der 
Hütte? Zuſammen halten fie nie geſpiell. Hier war der Ort. 
wo man arbeitete, wo man der Erde Tas Gold entriß. Ster 
gab es weder Alkahol, nach Spiel, noch Weiber ... Aber 
heute war der letzte Tag im Jahr 

„Ra, gut“, entſchiod er endlich, nahm die Wange und ſtellte 
jie ouj den Tiſch. 

Die beiden ſetzten ſich einander gegenüber, zogen avs ihren 
Gürteln ein Häufchen Pepiten und wegen den erſten Einſatz 
ab. Es war ein primitives, dummes Glüctſpiel, wie es Kinder 
ipielen, die fih langweilen. 

Nach einiger Zeit ſtand der jüngere der beiden aut, 
eis der nunmehr leer gewerdenen Taſche des Gürtels einen 
Schlüſſel und äſfnele damit die eiſerne Kaſſette, die unter 
einem Lager ſtand. Er nahm daraus eine Handvoll Münzen 
und legte he auf den Tiſch. Daun ſpielten fie weiter, aufmerk⸗ 
jam, ernſt, ſchureigſam. 

Nur einmal fragte der 

Aber der andere ſchüttelte dan Kopf. 
leer war, zog er aus einer Bieftaſche, 
ting. cinen Stoß Papiergeld. 

Nach einiger Zeit fragte der Aeltere noch einmal: „Wellen 
wir aufhören?“ 

Wieder ſchüttelte der andre den Kopf und fehle die letzten 
Dollarneten. Er ſchien ruhig, aber ſeine Hände zitterten. Er 
verlor nieder. 

Beide ſchwiegen, Donn ſagte der Acliere: „Gehen wir 
Kloten, es ijt ſchon pt" und blickte auf feine alte Uhr. 
Schon eins“. Damit packte er das gewonnene Geld zuſammen 
Der ondere jab ihm zu und ſagte dann: 


nachdem ex eine 


ije? Sch 


ahm 


Heltere: „Meilen wir aufhören?“ 
Als auch die Kaſſette 
die er auf der Gruft 


„Ich ſetzte meinen Anteil an der Konzeſſien gegen dies 
alles“ — und ſeine Handbewegung deutere anf das $ awien 


Pepften, das Papiergeld und die Münzen. 

„Alles auf einmal?“ 

. 

Der Aeltere dachte ein wenig nach. 
lierſt?“ 

Der andere machte eine unheſtimmte Bewegung und fragte 
ſeinerſeits: „Iſt es dir recht?“ 

Ein längeres Schweigen. 
onwertele er: 

„Alſo gut . .. und ſie gaben einander die Hand. Es ging 
um mehr als 100 000 Dollar. 

In dem niedrigen Raum, don eine flackernde Laterne ieis 
dürftig beleuchtete, hörte man eine Zeitlang nichts als das 
Raſcheln der Karten. Plötzlich Hand der Jüngere auf, fluchte, 
ſchob die Pfeife in den Mund und warf ſie dann mit einem 
Ausdrud des Widerwillens auf den Tiſch. Er ſah einen Augen⸗ 
blick um fth, wie ein verfelgtes Tier. Ferne wilde Inſtinkte 
wurden in ihm wach .. Sie achörie ihm nicht mehr, dieje 
unendliche in Schnee und Einſamleit gefaßte Ebene, in deren 
Eingeweiden das Geld veritsct lan, das Haus war nicht mehr 
jein, das feine Hände hatten bauen helfen. Unter dem wach⸗ 
jamen, kalten Blick des Gefährten zitterte er krampfhaft, von 
dumpfer Wut geſchüttelt. Langſam. mit plumpen, unſicheren 
Bewegungen, fing er an, die auf ſeinem Lager liegenden Felle 


„Und wenn du ver⸗ 


Der Aeltere rechnete. Endlich 


zuſammenzurollen. Die eiſerne Kufjetie betrachtete er une 
ſchliiſſ ig: 

„Willjt du ſie laufen?“ jragte er endlich. „Sie iſt mir zu 
ſchwer, und, wer weiß wie lange ich keine brauchen werde ...“ 

Der Aeliere beſah die Kaſſette genau, prüfte die Feſtigkeit 
der Wände und des Schloſſes und antwortete: 

„Gut. ich nehme fie... für 100 Dollar.“ 

Der Jüngere rechnete nach. In San Franzisko hatte er 
10 Dollar dafür bezahlt, Hier mar alles zehnma ſoviel wert. 
Der Preis war aljo richtig nicht zubiel und nicht zu wenig. 


Mit vollen Segeln in eine beſſere 
Iukunft! 


Silveſter⸗Märchen 


Es ſchlägt elf, Laut dröhnen die Schläge vom hohen Turm 
her über die Winterlandſchaft. Die letzte Stunde des Jahres 
hat begonnen. 

Vom Himmel gucken geldene Sterne auf die Wohnjtätien 
der Menſchen hernieder, auf Freud und Leid, auf Glück und 
Elend der Erdenkinder. 

Da taucht auf der einſamen, mondbeleuchteten Ebene eine 
Geſtalt anj. Am Horizont ſteigt's erſt langſam empor, mie im 
Nebel verſchwimmend, und mit Eilſchritten kommt's näher. 
Deutlicher und deutlicher werden die Umriſſe — eine alte Fran 
mit ſlatterndem weißen Haar, den Rücken gebeugt unter 
drückender Vajt, Sorgenroll und trübe ſchaut ihr mattes Auge 
in die Weite über das dumpfe, öde Fels. 

Jetzt ſteht fie au der Grenze, an dem tiefen Graben, der 
feine zackigen Ufer hinter ſchneebehangenem Dornſtrauch ver- 
birgt. Mit einein Ruck richtet fie ſich auf. ihr Körper ruht auf 
dem Stack in ihrer Hand. 

Und plötzlich flammt's auf. In der Ferne durchhricht ein 
Dichtſtrahl. klein und zuckend zuerſt das Grau des Hortzon“s. 

Die Alte hebt die Hand über das ſtarr blickende Auge, als 
ob fis es ſchützen müſſe ver dem Glanz, der da entſtanden und 
immer mächligere Wellen von Licht über das Firmament und 
die Landſchaft ausflutet, bis alles gebadet ijt in Silberſchein 
und ſtrahlendem Schimmer. 

Und aus dem Glanz, der die Sterne verdunkelt, tritt ein 
Kind hervor, ein Mädchen mit leuchtendem Strahlenkranz um 
das Huupt, holdſelig und reizend wie ein vom Himmel ge- 
fandter Engel. Freundlich ſchmebt die hehre Lichtgeſtalt näher, 
jetzt jicht auch fie am Ufer. 

Immer noch ſchaut die Alte auf das liebliche Bild, auf die 
mit offenen Armen ihr nahende Maid. 

Und abwehrend ſtreckt fe die Land aus. 

„Bleibe dort“, ruft fie mit muder Stimme, „bleibe dort, du 
Glückliche“. 

Aber 
Köpfen. 

„Mütterchen“, antwortete es, „ich bin jung und kann dir 
helfen. daß du nicht auf deinen Stab gelehnt weiter wanti, 
daß du deine Lajt ablegen kannſt. Aber noch mußt du warten, 
bis ich hinüberkommen und dich ſtützen kann, kurze Zeit nuch, 
bis der Hammer dort hinten auf dem Gfockenſtuhl zum Schlage 
eushelt. Denn ſiehe, ich bin das neue Jahr!“ 

„O, du Glückliche,“ ſeufzt die Alte. „Wie lange wirt du in 
überſchäumender Jugendtraft ſprechen. Zwölf Monde, und du 
wankſt cheno wie ich der Vergeſſenheit zu. Die Stütze der 
Menſchen ſolange du lebſt — und dann — — —“ . 

„Aber Mütterchen“, ſcherzt die Kleine. „So warte Jah, 
du wirt ja immer Heiner und winziger.“ 


das“ Mädchen mit dem Goldhaar ſchüttelt das 


Er nahm das Gerd, das der andere ihm reichte, tat es in den 
Gürtel und fuhr fort, ſeine Sachen zuſammenzupacken. Muf: 
merkſam und kalt folgte ſein Gefährte jede ſeiner Bewegungen. 

„Willſt du gleich weg?“ fragte er nach einiger Zeit. 

„Ja, die beiden Welſon brechen übermorgen bei Tagesan⸗ 
bruch auf. Vor 14 Tagen ſuchten fe einen Träger mit Schlit⸗ 
ten. Für den Anfang wär' das nicht ſchlecht ...“ 

„Da haſt du recht. Tenn iſt es beſſer, du geht gleich.“ 
Worte und Stimmen waren ruhig aber die Blicke ſpähten arg⸗ 
wohniſch und feindlich. 

Sie zogen die Pelze an und gingen hinaus. Die Luft mar 
ſchueidend kalt. Die Hundc ſchlieſen in ihren Schneehütten 
und wurden mit Peitſchenhi:ben herausgetrieben. Man ſpannie 
die fünf, die dem Scheidenden gehörten, vor den ſchon beladenen 
Schlitten. Aber der Leithund war unruhig, Wollte ſich nicht 
anſchirren laſſen Beide Manner beugen ſich über ihn, oicht 
nebeneinander. In dem Augenolick zuckte der Schein einer 
Klinge durch das Dunkel, blitzſchnell. Aber der, der im Spiele 
gewonnen hatte, war die ganze Nacht über auf feiner Hut ger 
ween und hatte jede Bewegung des Gefährten belauert. Im 
Nu ergriff er den erhobenen Arm und wand ihn gewaltsam. 
Die Hand, die die Waffe hielt, öffnete ſich und der Dolch fiel 
auf den gefrorenen Söhnen, 

„Jeiner Griff“, ſagte der Jüngere und rieb ſich 
„Wo haſt du den gelern!?“ 

„Das Mt japaniſc  . 
nort habe ich es gelernt, vor vielen Jahren .. 

Und damit beugte er ſich wieder zu dem Hunde, diesmal. 
ohne ſich um den Gefährten zu kümmern. Der würde sidr 
wieder anfangen, das wußte er 

Jetzt war alles fertig. Der Schlitten bepackt, die Funde 
angeſpannt. 

‚Halt du nichts vergeſſen?“ 

„Nichts.“ 

„Alſo. dann: Lebewohl und viel Ellich 

„Bier Glück adien.“ Ohne Haß. obne Bittertent, ahne 
Srmpathie drückten jie einander die Hand. Dann ließ der, ver 
abfuhr, die Peirſche durch die Luft pfeifen und rief den Hun⸗ 
den zu: „Vorwärts“. Ehe die Schneswülle ſie verjetn, 
wendete er ſich noch ein letztes Mal nach der Hütte um, in der 
er drei Jahre gelebt hatte. Der Zurückbleibende rief von 
neuem: Viel Glück. Dann ging er langſam in die Hitte 
zurück, ſchloß ſorgſam Die Tür, warf ſich aufs Lager und vor: 
iel ſofort in, tiefem Schraſ. 

Inzwischen ſauſte der Schlitten über den gefrorenen Schnee. 
Und der Mann, der ihn lenkte, dachte, daß er vielleicht in 40 
Stunden in Rupper⸗City fein kennte und jo noch Zeit haben 
würde, einen guten Teil jeiner 100 Dollar in Whisky auszu⸗ 
geben, ehe er weiter nach Norden ſuhr. 

(Autorisierte Ueberſetzung aus dem Italieniſchen von Oda 
Lerda⸗Olberg.) 


den Arm. 


Damit geht cr nie fehl. In Reu⸗ 


“ 


“ 


Yu 


Und mit kühnem Schwunge überfliegt das Mädchen den 
Grenzgraben, der jie non der Alten trennt. 

Doch die Alte wehrte ſich. 

„Geh' von mir, du neues Jahr — — — ich muß der 


weichen. Wer ich bin? Ich bin das alte Jahr, das jetzt bie 
Hoffnungen der Menſchen zu Grabe trägt. Geh von mir, t 
raſſe dich!“ 


„Und ich liebe dich, Mütterchen, ruft das im Himimens⸗ 


glanz ſtrahlende Kind. „Die Hoffnungen der Monſcken Me 
du zu Grabe tragen möchteſt. hebe ich auf und ſchreite mit 
ihnen von neuem in den ewigen Kreislauf der Zeiten, mt 


ſchöneren Plänen zu neuen, herrlichen Zielen, Mütterchon, 
gib mir die Hoffnungen der Menſchen!“ 
- Da klingt es dumpf vom Glockenſtuhl. Die Heide iit noch 
immer vom Glanz des neuen Jahres geblendet. Hinter dem 
Ufergebüſch verſchwindet lautlos ein Schatten. Das neue Juhe 
eber ſchreitet unter Gleckenſchall und Liederſang rüſtig ſeine 
Bahn dahin. 

„Möge jo alles mit leichter Mühe überwunden werden“, 
jubelte es und blickt dem Schatten der Alten nach. 

„Geh hin, du Mißmutige. Ich trage die Kraft des Troues 
in die Herzen der Menſchen, die mich heute begrüßen. 

Der letzte Glockenſchlog iit leis verhallt. — — 

And ein Genius ſegnel das neue Jahr! i 

F. Hennecke. 


Silveſter-Humor 
Silveſterabend. Man iſt in ein phrloſophiſches Geſprach 


geraten, 


„Dor Kampf mit den kleinen Dingen macht uns gerade 
sit am meiſten das Leben ſchwer“, jagt einer. 
„Slimmt auffallend“, meint Poſpiſchill. „Zum Beispiel 


au meiner Haustür ift ein ganz kleines Schlüſſelloch. Wes 
meinen Sie wohl, was das mir nachher noch für Schwierig⸗ 
feiten machen wird. 


* 
Als der Verſicherungsdirektor Bratſch in der Neujahrs⸗ 
nacht nach Hauſe ging, ſagte er zu feinem Begleiter Aten; 
„Du, Anton, ſch habe eine glänzende Idee!“ 


„Nu, was haſte for'ne Idee?“ 
„Wie wäre es, wenn wir 
gründeten!“ 
„Noch eene 
„Ja, eine gegen Silveſter⸗Alkohelvergiftung. Bedenkt mal, 
Riſiko ſteht zu Gewinn wie eins zu dreinundertfünfundſechzit!“ 
K. M. 
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eine neue Verſicherung 


u 


Neujahrswünſche vom Jenſeits 


Von Hans Otto Henel. 


Herr Wenigkeit ſchleppre ſich an ſeinen Platz zurück und 
kam zu der Ueberzeugung, daß dieſer Jahresſchluß vor ſich ging 
wie alle anderen Jahre. Er war im Allerheiligſten beim 
Chef geweſen und halte mit Kratzfuß feinen Glückwunſch ange 
bram. e und ölig hatte die Majeſtät gedankt und er- 
widert. Der geizige Hund! War ſchwerreich und hatte jür 
ein Jahr Schinderei zum. Tariflohn. teinen andern Dunk als 
den GSlüdwun ſchwindel Was der“ Der . Ton. En: tr 
einer Angeſtellten machts. Wefigleſt Eri ber Fenn 
geweſon, beim Kaſſierer, bei den Buchhaltern, hei den Kolle⸗ 
gen. Alle halten ſeinen Glückwunſch entgegengenommen uwa 
den ihren dafür gegeben. Keiner hatte dabei die Gerkig⸗ 
ae ganz verborgen, die ſie ſonſt für ihn hatten. Komödie! 
Dreihundertvierundſechzig Tage lang hatten fie einen verhöhnt 
und geſchurigelt, hatten einem das Leben ſauer gemacht. „d 
am dreihunderfunfundſechziaſten wünſchten fie Gli fit gas 
kommende Jahr, das fie wieder mit Niedertrent Wr eni, W 
elliawim “bien ausfüllen werden. Wenigkeit fiel es nicht ein, 
die Glügwünſche ernst zu nehmen. Aber noch weniger hütte 
er ſich ihnen entziehen mögen. 
der Damit begann. Er haßte ſie elle, 
lichen alten Junggeſellen nicht far voll nal men. 
Haß verbarg er weil er den Mut nicht dazu hatte. 
Wenigkeit ſchleß das Schalterfenſter. Wieviel Siisti, 
hatie er im verfloſſenen Jahre an dieſem Platze in cin- Eper 
zweiſpaltige Zeilen umgerechnet! 


21 r 2 


weil fic Der 2 


A551 dis jen 


und Vermählungsanzeigen waren aufgegeben worden, aber 
nicht eine einzige Scheidungsanzeige. Die M enſchen waren u 


feige, betanrtzugeben, daß alle Gluckwünſche unwirkſam Fe 
nußerſtande geweſen waren, das Ause elde brechen g 


Perm ählungen aufzuhalten. Unzählige A, 


Verlöbniſſe und 
darunter feine, 


anzeigen hatte Wenigkeit aufgenommen, 
wahrheitsgemäß berichtet hätte, ein wie 
oder Dummkoyf der oder jener Verſtosbene geweſon ik Uisg 
nahmsles alle Parten jedem Toten nachgerühmt, er Wi ein 
Ausbund von Vorzügen geweſen und werde deswegen ewig 
unvergeſſen bleiben. And der Chef, den Wenigkeit ſo Häßte, 
dle Prokuriſten. die ihn ſchikanierten, die Kollegen, die ihn 
hänſelten, die Wirtin, die ihn betrog, die Vereinsbrüder, die 
ihn als Packtier ſür alle unangenehmen Laſten benützten —— 
jie alle würden auch ihm einmal hekfeinigen, wie ſehr jie ihn 
geſchätzt und verehrt halten. Zweiſpaltig und mit dicken, 
ſchwarzem Trauerrande. Es war den Menſchen eben billiger 
Gluck mit Worten zu wünſchen, ſtatt es mit Taten zu vers 
breite u, 

Die tiefe Einſicht 


die 


Besichungen von freu Liber, at 
Art verdankte Herr Wenigkeit feinem Berufe als Schalter⸗ 
beamter in der Inſeratenannahme. Als er jetzt die Schreib⸗ 


ärmel göſtreifte und den abgeſchabten Wintermantel überzog, 
ging ſein Blid durch die Expedition. Die Kollegen maren 
ihon gegangen. Getrieben ven der Vorfreude, den Silveſter⸗ 
ubend in einem Kreiſe Weener zu verbringen. Er 
würde einſam bleiben wie jedes Jahr, ein komiſcher alter 
Junggeselle, den niemand mag, weil er ſelbſt niemanden mag. 

Wenigteit ſtanfte durch die Straßen und ärgerte ſcch. 
Ueberall lockten Ankündigungen und Anpreiſungen, die zu 
Silveſterfreuden eimuden. Solche Feiern in der lärmenden 
Gemeinſchaft Trenrder Geſichter waren ebenſowenig nach einen 
Eoſchmack vie das Gerue unter Bekannten und Verwandten, 
Die ſich nicht erriechen können und doch von Wohlwollen über⸗ 
ließen. Sollte er nach Suje gehen? Zu der klatſchjüchtigen 
Wirtin und fhrer hochnäſigen Tochter? Nein, ſie würden ihn 
gegen Mitternacht ſicher wieder hinüberholen und er würde 
ihr Geſchwätz anhören müſſen, ohne unhöflich werden zu där 
fen, und obendrein müßte er ihren ſchlechlen Punſch trinke: sA 

Punſch trinten? Wenigkeit blieb verſonnen ſtehen. Ja, 
Punſch müßte er trinten, ſtarken Punſch. der alle Wut hinweg⸗ 
ſpült und Kraft gibt. die Komödie weiter mitzuſpielen. Aber 
allein trinken, damit man ſeinen Zorn, ſeine Oynmacht ſo recht 
überlegen konnte. Er weiß keinen Ausweg für dieſen Zorn, 
weil er auch auf ſich ſelbſt und Feine Feigheit wütend iit. 

an einer Marttónde blieb Yenigtcits bender lick 
hüften. Elückwunſchlaften für das neue Jahr waren da zum 
Verkaufe ausgeſtellt. höfliche und herzliche Gluückwunſche, gür: 
liche und gedankenbeſchwerto, im Dutzend billiger als im ein⸗ 
zelnen. Wenigkeit grinſte. Dieſe Induſtrie paßte in ſeine An⸗ 
ſicht vom Schwindel der Glückwünsche. Aber neben den höf⸗ 
lichen, herzlichen, zärtlichen, gedankenbeſchwerten Glückwunſch⸗ 
larten hingen andere. Derbe Bilder, manche unanständig, init 
frechen Elückwunſchſpruchen. Aunſpielungen gab es da auf 
Trunkenbolde, Heuchler, Klatſchmauler, Verleumder. Da war 
cuh eine, die einen Storch zeigte, der einer Jungfrau zwei 
Kinder im Wickelbett überreicht. Der dazugehörige Vers be⸗ 
ſugte, daß Jungfern, die geleckte Jünglinge den geſetzten Her- 
ren vorzögen, auf ſolche Weiſe beſtraft würden. Wenigkeit 
fand Bilder und Verſe albern, geſchmacklos. Aber dann kam 
ihm eine Erleuchtung. Dieſe Karte da mit dem Storch und 
dem frechen Vers, paßte die nicht auf Fräulein Meta, die 
Techter ſeiner Wirtin, die ihn immer über die Achſel anſah, 
dagegen den jungen Studenten von nebenan mit ſchamloſer 
Freundlichkeit behandelte? Könnte man ihr mit dieſer Karte 
nicht einmal jagen, was man ven ihr hälr? Gedruckt, ſo daß 
fie nicht weiß. wer ihr die Ohrfeige verſetzt? Die Adreſſe 
müßte man natürlich mit verſtellter Handschrift ſcheiben. Heber- 


haupt hier könnte man einmal die Wut loswerden auf die 
Vorgeſetzten und Kollegen, auf die Nachbarn und Vereins⸗ 
brüder. Auf alle, die man ha hi und denen man in das Ge- 


ſicht hinein doch n nder freundliche Elückwünſche jagen 
muß. Und da außer der Adreſſe alles vorgedruckt iſt, wird der 
Abſender unerkannt bleiben. 

An Die zwa eig Karten erstand Herr Wenigkeit. nebſt den 
erforderlichen Briefmarken, Karten, auf deuen einem trief⸗ 
äugigen alten Weibe das Maul mit einem Schloſſe veriperit 


wird. Karten, auf denen trottelig DEN ee > Männern 
Geweihe aus der Stirn wachſen. Karten, auf denen Männer 
in fremde Kaſſen greifen, ihre Frauen betrügen, Eſelsköpfe 


lragen. Und auch die Karte 
Klapperſtorch. Die war für Fräulein Meta beſtimmt. 

Einen Jo ſreudenvollen, vergnügten, zufriedenſtellenden 
Silreſterabend hatte Herr Wenigkeit urch nie gefeiert. In der 
obgelegendſlen Ecke einer kleinen Welnſtube ſaß er, vor ſich die 
Karten, deren Adreſſenſeite er ſorgſältig mit neutralen Drud- 
buchſtaben bemalte. And vor fich auch die Gier mit heißen 


mit dem zwillingsbeſchwerten 


Punſch, die er eins nuch dem andern austrank. Immer mehr 
richtete fú ; Ich auf, immer öfter meckerte er 
heimlich ner 5 Dicen Eſelskopf hier, den wird 
morgen der riſt Hünlich im Brieffaſten haben. Hat mich 
einen Gjel genannt, weil ich mich verſehen hatte. Und ich 


zu antwerten gewagt. Dieſen gehörnten Kepi 


bab ihm nicht 
Vorſitende vom Stenographenverein, der mich 


bekommt der 


Im Gegenteil war ew zj eh pipina Ke 


| 


Tauſende von Berlobi hr? 


—— a eee a — 


U 
Aepaufe: dete Lenge 


immer verſpottet, weil ich Junggeſelle geblieben bin. Dieſer 
Gauner, der in den GEeldſchrant greiſt, it dem Buchhalter 


Hörning zugedacht, der mich beim Chef denunz tert hat, weil 
ich einen Geſchäftsbogen für einen Privatbrief benugt hatte. 
Kerr Wenigkeil ſchwamm in Punſch und auch in Wonne. 
Eine Karte nach der andern ſchrieb er, und ein Glas nach dem 
andern irant er. Endlich einmal eine Rache für die Demüli⸗ 
* r er ensgeit er hinngtergeſchluckt hatte. Endlich 
Verf al- i. 528. eich ſchlagen, * vas 
da man 


Berz NN ihr Seloſtbewußtſein verletzen, ohne 


zurückſchlagen konnte. Morgen ſellten dieje Karten in zwanzeg 
Bricſkäſten liegen. Uebermersen aber würde er die zwanzig 


Empfünger grüßen wie ſtels, und Leiner würde wiſſen, daß er 
es geweſen war 

Der Gerr in Der obgelegenen Ede war ſchon ſehr betrun⸗ 
Len Dos ja. dert Kellner wohl, aber er brachte immer wieder 
eig nzues Gigs, enn der Goſt danach lallte. Einem Kellner 
kann ks gleich Hig ſein, ob ein Silreſtergaſt ſchon um zehn 
Uhr beirunten, je crer erſt um Milternacht. Aber ein mert- 
war das ſchon. Sah in dem altmediſchen An⸗ 


RE Wie 9 7 0 ogelſchenche aus ſoff wie ein Loch, belritzelte 
aten. To er gzudeckte, wenn der Kellner an den Tiſch irot 


und lachre die ganze Zeit über jen verknittertes Geſicht. 


N ul 
u! 


Drei Junggeſellen i 


| 8 „Kleeblatt“ ht in der „Silbernen Kanne“, Es iit 
11870 ba und ſetzt ſich zuſammen aus den Junggeſellen, die 
gemeinhin Its Ganzes wie oben und im Einzelnen „Der 
Lange“, „Der Dicke“ und „Der Kleine“ benamſt werden. Na⸗ 


großer Haderlump men und Beruſe ſpielen in der folgenden Geſchichte keine Rolle. 


fängen wir Silveſter an?“, fragt in ea Geſprächs⸗ 
„Mitternachtsbummel uho. was ſoll wohl 
meinte ruhig der Dicke. „Das it für ſolchen 


u Was 


we ite werden“, 


Tag, des- nur einmal im Jahr vorkommt, entſchieden zu wenig“, 


wendete der Kleine ein „Na, Kleener, du haft wieder groze 


Motten! Wenn bei dir nicht das Wort polizeiwidrig im Pro⸗ 
gramm vorkommt, iit gleich niſcht los“, neckt der Dicke. „Bers 


und mit dieſem zuwideren 


ſchont mich bloß mit der Polizei 
„Spukt dir der Taler 


Wort!“ Ganz aufgeregt iſt der Lange. 
immer noch im Kopf herum?“ „Der Taler?“ Es war nicht 
nur einer, es waren dreimal einer, mein Kleiner! Oder habe 
i icht. für e p mitis Natürlich aber du warſt doch 
rigen r it du nicht Geburtstag 
p f ; A geſungen oder gelärmt 
(wie der Herz Poli; it ſich Ober unferen ſchönen Chorgeſang 
auszulaſſen beliebte) und alfo auch kein Strafmandat bekom⸗ 
men.“ — „Müßt ihr denn die dumme Geſchichte wieder auf 
rühren“, brummt der Dicke. „Na. Dickerchen“, lacht der Kleine, 
„du ärgerſt dich wohl heute noch darüber, daß du damals um 
don ſeltenen Kunſtgenuß kamſt. dich ſelber ſingen zu hören. Aber 
beruhigt euch, ihr ſollt alle beide eure Rache haben. Von „tube: 
ſtörendem Lärm“ war etwas auf dem bewußten Schein zu leen. 
Mir wollen doch die Herrſchaften die uns die drei Taler abge⸗ 
knöpft haben, einmal gründlich — aber natürlich ganz unpo⸗ 
lijweiwidrig — in ihrer Nube ſtören. Ich habe da eine 
Idee ...“ „Da bin ich doch neugierig, was du unterhalb deiner 
drei Haare wieder ausgebrütet haft, Kleener“, unterbricht ihn 
der Dicke — „aber ſchieß los!“ 

Vortrag und anſchließende Veratung erfolgen unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit. 

Silveſterabend. Gegen 11 Uhr. 
agen. 

Drei Männer, die Mantelkragen hochgeſchlogen, die Hüte 
ins Geſicht gezogen, ſchleppen ſchwer an einem langen, verhüll: 
ten Gegenſtand. Einzelne Pärchen gehen den fragwürdigen Ge⸗ 
ſtalten ſcheu aus dem Wege. Die gelangen dort Bin, wo der 
Partweg iu eine hell erleuchtete Straße mündet. Bleiben 
ſtehen. Warten — bis ein Poliziſt naht. Treten ins Helle. 
Kehren wieder um. Der Hüter des Geſetzes wird aufmerkſam. 
Kommt näher. 

Ein paar kurze Porte. Die Träger halten, laſſen den Ge- 
genſtand zu Boden fallen. Der Schupo unterſucht ihn: Ein 
Lichtmaſt, wie ihn das ſtädtiſche Elektrizitätswerk verwendet. 
Verdüchtig! Diebſtahl? „Folgen Sie mir zur Wache!“ Die 
Männer verbieten ſich die Beläſtigung, der Mat ſei ihr Eigen⸗ 
ar. „Im Namen... „Gut, wir gehen.“ „Halt. der Maſt.“ 

Die Drei zucken die Achſeln. Wrigern ſich entſchieden, die be⸗ 
anſtandete Laſt weiter zu tragen. Der Poliziſt t ratlos. Scht 
ſelber zu. Zu ſchwer! Zieht ſchließlich die Pfeife. Zwei Mann 
Verſtärlung nahen im Laufſchritt. 


In den ſtädtiſchen Parkan⸗ 


š pame Keni fahr! 


Wenn das nicht Glück bringt 
einmal 


zwei Schornſteinfeger 


in 


gen läßt. 


Wenn einer zwei, drei Stunden lang Glas auf Glas ber 
ſtellt hat, dann ijt er voll, und kein Kellner wundert ſich, wenn 
der Gaſt eine halbe Stunde nichts beſtellt. und den Kopf hün: 
Wenn ein Gat aber eine Stunde lang nichts beitellt 


und andern Gäſten gar zu lauge den Anblick eines Schlafenden 
hictet, dann beauftragt der Wirt ſeinen Kellner, den Salt 


höflich auf dieſen Amſtaud aufmerkſam zu machen. 

Der Kellner trat alſo an Herrn a it heran, der jeine 
beharten Schreibfinger ängßlich über dem Stoß Poſtlarren 
hielt. Gert Wenigkeit gab keine Antwort. Der Kellner 
rief den Wirt. Der Wirt rief lkrlephoniſch die Sanctätswuche 
an. Sie Jand Herrn Wenigleit ebenſo ſteif wie vorher der 
Kellner. Das war nicht zu verwundern, denn Herr Wenigkeit 
war ſchon jeit er Zeit tat. Erlegen der Silpeſterfreude 
endlich einmal ſeinen lieben Freunden, Kollegen und Mad; 
Pari geſagt zu ben, was er non ihnen hielt. 

Und wenn Herr Menigteit nicht endgültig aus Amt und 
Leben gej en wäre, dann hälte er zum erſten Mal in feiner 
Perufstatigkei erfahren, daß dech ein Meh geſtorben iſt. 


dem nichts a von Freunden, Nachbarn, Kollegen. Vorge⸗ 
ſetzten und Vereinsbrüdern nachgeſagt wird. Ja, deſſen Ted 
mit eiſigem Stillſchweigen . üver ganzen wird. Und zwar der 
Ted des Herrn Wenigkeit Jet. und nur, weil die Polije: jo 
undelftat war, die bei dem wegen Schlag anſolles in einer 
Weinſtube verſchiedenen Herrn Wen elt beichlagnahmten 
Peſtlarten den Adreſſaten zuzustellen. Mit der Angabe, daß 
ſie das Vermächtnis des Heben Oeniglkeir jeten, 


der Neujahrsnacht 


Zwei Kleeblälter wandeln nebeneinander her. Durch ners 
ſchiedene Straßen, über den Marktplatz, wo eine übermütige 
Menſchenmenge auf den Schlag der zwölften Stunde wartet. 
Mam macht Platz, lacht, johlt, reißt Witze, ſchließt Rd) an. Die 
Poliziſten ſchwitzen. Die drei Männer lächeln. g 

Hauptwache. Am Tiſch der Kommiſſar vom Dienſt. An 
der Tür die Beamten in wartender Haltung. Auf dem Boden 
der Laternenpfahl. Daneben die Bezichtigten. 

„Wir proteſtieren“, ſagt Der größere non ihmen. 

„Schweigen —4 

Ein Mink. er erſte Polizit tritt einen Schritt vor und 
erſtattet Bericht. 

Das Verhör beginnt. 

„Wer ſind Sie?“ 

Ohne ein Wort zu jagen, ziehen die Drei ihre Ausweiſe 
aus den Taſchen. i 

Der Rommilr prüft fie, Erhebt ſich vom Stuhl, reicht 
fie zurück, ſagt „Danke!“ Weiſt fragend auf das „corpus delicti“ 

Der ſtärkere der Herren hat ſofort einen Schein in der 
Hand. „Bitte, Herr Kommiſſar!“ Ein bekannter Alteiſen? 
händler beſcheinigt durch Quittung den Verkauf eines ſchadhaf⸗ 
ten Lichtmaſtes an die Herreu ſoundſo. 

Jetzt üt auch der Kommiſſar ratlos. 

„sa, aber pas » 

Nun ſpricht der kleinere der Verhafteten: Eine kleine Nene 
jahrsüberraſchung für einen Freund, der draußen im Neubau⸗ 
viertel wohnt. Er hat feine Vorgartenbeleuchtung — aus Spar⸗ 
ſamkeitsrücgſichten und da wollten wir. 

„Bin im Bilde“, lacht der Kommifer, wendet ſich dann an 
„Kleeblatt“, entſchuldigt, verbeugt ſich. 
Das faßt den Maſt und geht ab 
Hauptwache, am Neufahrsmorgen. 
Der Kommiſſar vom Dienſt nimmt die telephontſchen Nacht 
meldungen entgegen: 
Nordwache. Eingeliefert wurden drei Manner. 
Wache am Weſttor. Verhaftet wurden drei Perſonen. 
Oſtwache. Drei männliche Perſonen. 

Wache am Südplatz. Drei 

Ueberall das gleiche Bild: Verdüchtigung. Verhaftung. 
Transport des Maſtes durch Schutzleute. Verhör, Entſchuldigung. 

Als der Beamte den Hörer anhängt ſpringt er auf. 

Dieſe Geſellſchaft. d ‚fort doch gleich .. das it doch zum 

Mindeſten grober Unfug. 

Aber als der Kommi tags datauf ſeinem l 
Meldung erſtattet, lacht dieſer laut auf und ſagt: „Laſſen wir 
es! Die armen Kerle haben ihre Strafe ja reichlich weg; denn 
Spoß macht es wohl kaum, ſich die ganze Neujahrsnacht pine 
durch mit fo einem Lichtmaſt herumzuſchleppen.“ 

Daß das „Kleeblatt“ anderer Meinung ift, haben wir ſa 
ſchon erfahren. H. Hoyer. 


das, 


Neufahrsfreude 
Von Heinrich Hemmer. 
den trivialen kleinen Freuden des Lebens 
jehnte ſich Sing Song, die hatte er nie gekannt und dazu wer 
es auch viel zu ſpät. Wenu man 90 Jahre alt und ein armer 
Chineſe iſt, der jahraus iahrein keinen Tag und keinen Qua⸗ 
dratmeter Raum für ſich gehabt, ſehnt man ſich nach Ruhe und 
der Liebe der Menſchen. Nun begann ſie endlich ſich zu regen. 
Man hatte geſammelt, ein mildtätiger Verein das ſeine getan 
und heute, am Neujahrstag, würde es ihm geſchenkt werden, 
das Haus. Ein Haus, für ſich ganz allein, in dem es nichis 
als Ruhe und „Frieden geben wird, das Haus der Ewigkeit — 

Sing Songs Sarg. 

Bald wird er nicht mehr für die andern ſich rackern und 
plagen müſſen. Die Welt wird ſich jetzt um ihn kümmern. 
Seine Kinder und Kindeskinder und Geſchwiſterkinder werden 
zu ihm hinauspilgern in hellen Scharen, ihm Speiſen darbieren 
von den beiten, ihn anrufen und fürbitten, zarte Worte der 
Liebe zu ihm herabflüſtern, in fein Haus, wo er der ewigen 
Ruhe pflegen wird: Sin Songs Sarg. 

Als aber nach einem ungewöhnlich üppigen Neujahrsmale 
von Hirſebrei und in Seſamöl gebackenen Kuchen wirklich erer 
großes Möbel hereingetragen wurde, das vier Mann kaum zu 
ſchleppen vermochten, ſtieß Sin trotz allen Wiſſens einen Schrei 
der Ueberreſchung aus. Was man da brachte, war der große 
ſchöne Sarg vom Laden, den er jo oft ſehnfächtig bewundert 
hatte, wie ein kleines Mädchen eine Schaufenſterpuppe. Wie 
jelide und komfortabel war doch das $ aus der Ewigkeit Seine 
dürren Finger glitten zärtlich über die eingekerbten Wellen 
und Tränen der Freude kollerten über ſeine 
Wangen: Jo ergriffen war er Iſt es möglich: er, das kleine 
Partikelchen Menſchheit, wird ein allgemein verehrter, wahlt yez 
stellter Ahne werden, dem Ehren und Titel zufließen, auf den 
der künftige Glanz ſeines Paterlandes zurückſtrahlt. der über 
den Dingen dieſer Erde waltet. Es war der Freude zu prel: 
Der Greis fiel in ſeinen Stuhl zurück Schwer ſank der bleiche 
Kürbiskopf auf ſeine welke Bruſt. Er war in Schlaf verfallen, 
den emigen Schlaf. Nur die Augen ſahen noch wach und wonnig 
hinüber nach dem Haus, das er „Ale ich beziehen sollte, dem 
Haus der Ewigkeit: Sin Songs Sarg. — 


Nicht nach 


Auf Männerfang 


Miſter Abſalon Corner aus Chikago war nach Europa 
gegangen weil es ihm in Amerika zu trocken geworden war. 


Miß Mabel, ſeine Tochter, hatte ihn begleitet, weil ſie unter 
allen Amſtänden einen Mann haben wollte. Und Miſter 
White, den berühmten Chikagoer Detektiv, hatten die beiden 
mitgenommen, weil ſie der Meinung waren, ihn in Europa 
gut gebrauchen zu können. Insbeſondere in Germany, denn 
Miſter White hieß eigentlich Weiß and war in Kattowitz 
geboren. Außerdem erzählte er ausgezeichnet Witze. 

Die drei befanden fih alſo feit einigen Wochen in einem 

berühmten Südſchweizer Badeort. Miſter Abſalon Corner 
trank, Miß Mabel ſah nach einem Mann aus. Und Miſter 
White beobachtete. Am meiſten Erfolg hatte Miſter Corner. 
Seine Tochter hatte es noch zu keinem richtigen Flirt ge⸗ 
bracht. wenigſtens zu keinem ausſichtsreichen. Das kam 
vielleicht daher, daß Miß Mabel nicht gerade eine Schönheit 
war; jedenfalls nicht das, was wir unter einem American: 
Girl verſtehen. Und weil man außerdem nicht wußte, wie 
groß ihres Vaters Scheckbuch war. Allerdings: in den letzten 
Tagen hatte fih ein ganz reſpektabler junger Mann einiger⸗ 
maßen um Miß Mabel bemüht, und ſogar wiederholt mit 
ihr getanzt. Aber dieſer junge Mann war ein ganz ge⸗ 
wöhnlicher Dr. Ludwig Fuhrländer aus Berlin im Fremden⸗ 
buch eingetragen, und das ließ die innigeren Gefühle Miß 
Mabels längere Zeit nicht zur Blüte gelangen. Es kam 
jedoch kein anderer, der fih lebhafter um Miß Mabel bez 
kümmert hätte, und eines Tages war ſie ſo weit. daß ſie 
zu ihrem Bater Abſalon jagte: „Dieſer Dr. Fuhrländer 
ober keiner!“ — Miſter Abſalon erihraf, denn er kannte 
ſeine Tochter. Er ging zu Miſter White, der eben im Hotel⸗ 
park ſpazieren ging und die Fußſpuren auf dem Kiesweg 
beobachtete. „Denk dir, Bill.“ ſagte er, „Mabel will den 
Berliner heiraten ataten Nripatoefohrten. Ich bin außer 
mir!“ — „Unmöglich,“ ſagte Miſter White, und ſpuckte 
energiſch aus. „Mann it kein Berliner. Kein Privat⸗ 
gelehrter, Mann iſt internationaler Hoteldieb. Heißt auch 
icht Murrärher . bt namen MDußfpie Markiert hier 
nur den Beſcheidenen, um unerkannt zu bleiben.“ 
. Miſter Abſalon ſagte das feiner Tochter. „Du kannſt 
ihn nicht heiraten. Mabel. Bedenke: ein Hoteldieb!“ — 
„Warum nicht, Abby? Ich finde gerade! — Er wird fih 
unter deinen Geſchäftsfreunden in Chikago durchaus zu 
Haufe fühlen!“ — „Aber bedenke doch, Mabel, ein Mann, 
der ſtiehlt!“ — „Lieber Papy: er wird in deinen Konzern 
eintreten, und da wird das gar nicht auffallen!“ — Wenn 
Miß Mabel „lieber Papy“ jagte, dann wußte Miſter Abſalon 
Corner, daß nichts zu machen war. Er ging alſo wieder zu 
Miſter White und beratſchlagte mit ihm. auf welche Weiſe 
dieſer angebliche Dr. Fuhrländer aus Berlin dazu zu brin⸗ 
gen wäre, Miß Mabel Corner aus Chikago zu heiraten. 

„Auf dem gewöhnlichen Wege nie!“ erklärte Miſter 
White. „Ein Theophile Dubois verheiratet ſich nicht, auch 
nicht um Millionen. Man muß ihn zwingen. Aber ich mache 
dich darauf aufmerkſam, Abby, er wird ein unangenehmer 
Schwiegerſohn ſein.“ Miſter Corner ſeufzte, aber das nutzte 
nichts. Auch der Alkohol wollte erſt nichts nützen, wenigſtens 
nicht bei Miſter Corner. Miſter White dagegen regte er an. 
und bei der fünften Flaſche Whisky ohne Soda entwarf der 
berühmte Detektiv einen grandioſen Plan. „Er wird dir 
ein unangenehmer Schwiegerſohn werden. Abby, denn er 
verſteht das Geſchäft noch beſſer als du. Aber wenn du 
ſchon wilit — —! Raubtiere fängt man in Fallen, wie du 
weißt. Dieſer Mann it ein Raubtier. Die Falle iſt das 
Zimmer deiner Tochter Nur — nimm es mir nicht übel, 
Abby! — als Köder it Miß Mabel nicht zu gebrauchen. 
Darauf beißt er nicht an. Aber deine Tochter hat für eine 
Million Dollar Diamanten bei ſich. Die muß man ihm 
zeigen. Und wenn er dabei iſt, ſie zu ſtehlen, wird er ge⸗ 
ſchnappt Und zwar von Miß Mabel — — die wird fertig 
mit ihm. Dann muß er ſie heiraten.“ — 

Am andern Abend ereignete ſich folgendes: Miß Mabel 
hatte ihren ganzen Kriegsſchmuck angelegt. Im Wert von 
einer Million Dollar. Sie tanzte ausſchließlich mit dem 
Brivatgelehrien Dr. Fuhrländer aus Berlin und verfehlte 
nicht, ihn auf die Echtheit ihres Schmuckes ganz beſonders 
auſmerkſam zu machen. Dr. Fuhrländer ſchien begeiſtert. 
Als es auf Mitternacht ging, äußerte Mabel ihrem Vater 
gegenüber — jo, daß Dr Fuhrländer es deutlich genug hören 
müßte — den Wunſch, noch ein wenig ſpazieren u fahren. 
Der Vater war gern einverſtanden, Miß Mabel ſollte nur 
ihren Schmuck erſt ablegen. Auch das mußte Dr. Fuhrländer 
hören. Miß Mabel entfernte ſich alfo auf ein paar Wi- 
nuten, kam ohne Diamanten zurück und ging mit ihrem 
Vater und Miſter White weg. Gleich darauf hörte Dr. 
Fuhrländer den ſchweren Wagen Miſter Corners ahſahren. 

Und nun vollzog ſich alles planmäßig. Miß Mabel war 
durch eine Hintertür in ihre Appartements zurückgekehrt und 
wartete im Badezimmer. Miſter Corner und Miſter White 


ſtanden im Garten und beobachteten eifrig den Balkon im 


erſten Stock und die offenſtehenden Fenjter des Schlafzim⸗ 
mers von Miß Mabel. Richtig: nach einer Viertelſtunde 
ungefähr bewegte ſich auf dem Balkon ein Schatten: er kam 
von dem Zimmer Dr. Fuhrländers und bewegte fid) lang⸗ 
ſam in der Richtung des Zimmers von Miß Mabel. Und 
verſchwand im Fenſter. Miſter White wartete noch ein 
paar Sekunden, bis das Licht in dem Schlafzimmer auf⸗ 
zuckte, dann ſagte er zu Miſter Corner: „Jetzt it Miß Mabel 
bereits in Aktion. — Geh ſegnen, Abby!“ É i 
Dr. Fuhrländer war kaum in das offene Fenſter ein⸗ 
geſtiegen, als ſich die Badezimmertür öffnete und Miß Mabel 
heraustrat. Sie knipſte das Licht ein, ſah den Eindringling 
ſtehen und ſtieß einen wohlvorbereiteen kurzen Schrei aus. 
Auf dem Bett lag der ganze Diamantenſchmuck. Dr. Fuhr⸗ 
länder ſtand, ohne ſich zu rühren: er war totenblaß gewor⸗ 


den. „Was tun Sie hier? Wie konnten Sie .. — „Miß 
Mabel — ich bitte tkauſendnal um Verzeihung. ich 
ich “ — „Mein Herr, Ihre Anmweſenheit kompromittiert 


mich aufs äußerſte !“ Dr. Fuhrländer wich bis ans Fen- 
ſter zurück — im Garten fah er, in vollem Mondlicht. Miſter 
White ſtehen. Plöglich ging die Vorzimmertür auf und 
Miſter Abſalon Corner trat herein Er erſtarrte zu Stein, 
als er Dr. Fuhrländer im Zimmer ſtehen jah. Miß Mabel 
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Tel in Ohnmacht. „Wollen Sie mir jagen, was das be- 
deutet?“ rief Miſter Corner drohend „Mein Ruf iſt ver: 
nichtet?“ ächzte Miß Mabel aus ihrer Ohnmacht heraus. 
Da trat Dr. Fuhrländer vor den Weizenmann aus Chikago 
und ſagte mit gebrochener Stimme: „Miſter Corner, ich 
bitte um die Hand Ihrer Tochter!“ — — — 

.. In allerkürzeſter Friſt wurde Dr. Fuhrländer mit 
Miß Mabel verheiratet. Ein glückliches Brautpaar. Als 
ſte zum erſtenmal allein waren, ſagte die neugebackene Mrs. 
Fuhrlander mit holdeſtem Lächeln: Geliebter — ich weiß 
alles! Ich weiß, daß du nicht Fuhrländer heißt, ſondern 
Theophile Dubols. Ich weiß, daß du ein berühmter inter⸗ 
nationaler Hoteldieb biſt. Ich weiß, daß du es in meinem 
Schlafzimmer auf die Diamanten abgeſehen hatteſt. Aber 
ich liebe dih!“ Dr. Fuhrländer machte ein unbeſchreibliches 
Schafsgeſicht. Mit Hilfe dieſes Schafsgeſichtes gelung es 
ihm, Mrs. Fuhrländer davon zu überzeugen, daß ſie den 
Namen Fuhrländer zu Recht führte. Ferner, daß ihr Mann 
wirklich Privatgelehrter war. Und drittens, dar er bei ſei⸗ 
nem Eindringen in ihr Schlafzimmer die Aßſicht gehaht 
hatte, ein tiefempfundenes Gedicht auf ihr Kopfkiſſen zu le- 
gen. Als Mrs. Fuhrländer dieſes Gedicht auch noch geleſen 
hatte, fiel ſie in eine wirkliche Ohnmacht. Und als ſie daraus 
erwachte, leitete fie die Scheidungsklage ein. 


Kleine Reportagen 


Wenn Indtaner krähen. 
Der Führer der Schwarzfußindianer, Spaltnagel aus 
Okmulgee im Staate Oklahoma, war ein gefürchteter 
Mann, mit dem nicht gut Kirſcheneſſen war. Sein größter 
Feind war der Farmer Jim Crowell, gleichzeitig Dori- 
ſchulze und als ſolcher mehrfach mit Gefängnis wegen 
Alkoholſchmuggels beſtraft Als Crowell wieder mal aus 
der Haft entlaſſen wurde, begegnete er dem Indianerhäupt⸗ 
ling Spaltnagel, und was tat »iejer? Er ſtellte ſich mitten 
auf die Landſtraße und krähte. Krähte wie ein Hahn, 
fünfmal hintereinander. Worauf Crowell ſeinen Revolver 
zog und den anderen niederſchoß Das Gericht ſprach ihn 
frei, denn der Farmer konnte nachweiſen, daß das Krähen 


Der Kno 


In der Gegend von Wels im Oberöſterreichiſchen lebte 
einmal ein Bauer, der reicher war als alle anderen Bauern 
hinunter bis Sankt Pölten und hinauf bis Salzburg und 
noch weiter. Wenn der in die Wirtſchaft kam, da wurde es 
mäuſerlſtad. Die Leute, die da umeinander ſaßen und ihren 
Moſt tranken, die wurden jo klein wie die Untersberger 
Zwerge; aber er ſtand da wie ein Rieſe und warf ein Geld⸗ 
ſtück hin und trank ſeinen Moſtkrug nicht aus und ging weg, 
ohne den Geldreſt einzuſtecken. So reich war der Bauer. 
Und ſeinen Mägden und Knechten ging es weiter nicht 
ſchlecht. Aber es gab alle Tage Knödel. Alle Tage gab es 
Knödel beim Riederſepp. Am Sonntag ſchön weiße aus 
Weizenmehl, unter der Woche mindere aus gemiſchtem Mehl 
und am Freitag ſchwarze und harte, ohne ein Bröſel Speck 
darin. Wie die Kanonenkugeln ſchauten die Freitagknödel 
daher. Nach der Meinung des Bauern war das Geſündeſte, 
was es für einen Menſchen auf der Welt gab, ein Knödel, 
Und je mehr Knödel der Menſch, gleichgültig ob weiblich 
oder männlich, aß. deſto ſtärker und geſünder wurde er. Vom 
Fleiſch hielt der Bauer nicht viel. Das ſei ein ungeſundes 
Freſſen, meinte er, für die Menſchen, die ſchwer arbeiten 
müſſen. Aber weil er nicht ſchwer arbeitete. aß er Fleiſch 
gerade genug. Aber ſeine Leute bekamen wenig davon zu 
ſehen. Und wenn einmal ein Knecht in den Speckknödeln 
ein Stücker!l Speck fand, da war das ein Wunder, von dem 
der ganze Hof drei Tage lang redete. Und weit umher 
nannten fie den Riederſepp den Knödelbauer. 

Da kam aber eines Tages ein Knecht auf den Hof, der 
vorher im Bayriſchen gearbeitet hatte. Der hatte in der 
Gegend, wo er viele Jahre lang Roßknecht war, gerade 
Knödel und Nudeln und Mehlpatzen genug gegeſſen. Und er 
wollte einmal im Oberöſterreichiſchen arbeiten, wo es, wie 
man ihm erzählt hatte, alle Tage Fleiſch gab. Früh, mit⸗ 
tags und abends. Und der Knecht kam ausgerechnet zum 
Riederſepp. Zum erten Frühſtück bekam er gleich vier 
Knödel vorgeſetzt, zu Mittag ſtanden ſechs Schüſſeln auf dem 
Tiſche, ſo hoch, daß man den Gegenüberſitzenden nicht ſehen 
konnte. Und jo ging es alle Tage fort. Fleiſch gab es auch. 
aber nur ſo groß wie ein Radiergummi. Da wunderte ſich 
der Roßknecht aus dem Bayriſchen. und er ſchlug die Hände 
über dem Kopfe zuſammen, als er merkte, daß der Ochſen⸗ 
knecht neun Knödel, die Kuhmagd elf Knödel und der Grok- 
knecht dreizehn Knödel auf einen Sitz eſſen konnten. 
der Noßknecht aus Bayern beſchloß, dem Uebel abzuhelfen. 

Als er drei Tage nach ſeinem Eintriti in den Dienſt 
auf dem Felde ackerte, kam der Bauer daher. „D' Roſſ' 
ziagn guai!“ ſagte der Bauer. „Freili, freili!“ meinte der 
Roßknecht. „Die kriegen von mir auch alle Tag' ſechs, 
ſieben Knödel. Was denkſt. Bauer. was ſo ein Roß ziagt, 
wenn's alle Tag’ feine Knödel kriegen tuat!“ 2 

„Na jetzt aber!“ rief der Bauer „And was ißt denn 
du dann, wenn die Rolf’ deine Knödel freſſen!“ 

„J fauf mir a Wurſcht!“ antwortete der Roßknecht. 
Und dann rief er: Hü! Und ſeine Roſſe zogen weiter. 

Zu Mittag kam der Bauer in die Stube hinein wo 
die Leute aßen. Und richtig ſaß der Roßknecht aus Bayern 
da und hatte ein Monſtrum Wurſt auf dem Teller liegen, 
ſeine Knödel hatte er neben ſich auf den Tiſch gelegt. Da 
kam aber ſchon fuchsteufelswild die Bäuerin aus der Küche 
gefegt und fragte, was das für eine Art fei, anders zu 
eſſen wie die anderen Leute. Da ſtand aber gleich der 
Ochſenknecht auf und begehrte auch eine Murji. And die 
Kuhmagd ließ ihre Knödel ſtehen und fing an zu Heulen, 
der Großknecht aber ſtand auf und verlangte ſeine Pa⸗ 
piere und jein Geld. And die anderen Leute am Tiſche 
lachten und jtiegen ſich mit den Ellbogen an. 


Und 


bei den Indianern als ganz beſondere Beleidigung gilt 
Einmal Krähben heißt: Götz von Berlichingen auf indianiſch 
zweimal Krähen bedeutet: Du bijt ein Schuft, dreimal. 
Dich müßte man aufhängen, viermal: Ich werde meine 
Leute auf dich hetzen, und fünfmal: Be der nächſten Gels 
genheit ſchieße ich dich nieder. Daraus folgerte das Gericht 
daß jih Corwell bedroht fühlt und in Notwehr handeln 
durfte. Wenn der Indianer ſo ſchlau geweſen wäre, hätte 
er den anderen erſchoſſen und behauptet, der habe gefräht. 


A 
Wann zieht men feine Uhr auf? 

In Birmingham tagte vor einiger Zeit der Kongreß 
der engliſchen Uhrmacher. Neben wichtigen organiſarori⸗ 
ſchen Problemen beſchäftigte man ſich lange Zeit mit der 
Frage, wann man am beiten ſeine Taſchenuhr aufzleht — 
morgens oder abends. Hart prallten die Meinungen auf⸗ 
einander, aber ſchließlich kriſtalliſterte ſich doch eine Mehr⸗ 
heit heraus, die zu dem Ergebnis kam, daß es beſſer ſei, 
die Uhr abends aufzuziehen, da fie dann noch die Tempera⸗ 
tur habe, die fü 


für das Ineinandergreifen der einzelnen 
Teile die beſte ſei. 


* 
Ein Sonderlings⸗Teſtamont. 


In Scroe, einem kleinen Neſt in Dänemark, verjsarb 
dieſer Tage der Oberförfter Peter Paul Peterſen, der nicht 
weniger als 400000 Kronen hinterlaſſen konnte. Das ift 
eine Menge Geld für einen Oberförſter, aber Ddiejem 
Peterſen ſchien es immer noch nicht genug zu ſein, um es 
zu verderben Er beſtimmt nämlich, daß das Vermögen auf 
der Bank zu deponieren und erſt nach 250 Jahren, alſo im 
Jahre 2179, an feine Nachfahren auszuzahlen fei. Da er 
ſelber unverheiratet ſtarb, werden die (noch nicht gebore⸗ 
nen) Kinder ſeiner bisher ebenfalls noch unverehelichten 
Schweſter ſich in den Raub teilen können, falls ſie dann noch 
leben. Das wird mal eine Freude werden unter den Nat- 
kommen des Förſters Peterſen, denn die Summe dürfte 
bis dahin auf eine Milliarde vierhundertachtunddreißig 
Kronen anwachſen. Die Schweſter würde ſich gewiß mehr 
freuen, wenn fie heute die 400 600 Kronen bekäme! Auch 
durfte es ihr nicht ſchwer werden, das Sonderlings⸗Teſta⸗ 
ment anzufechten. 


delbauer 


Und jetzt merkre der Bauer, was los war! „Soſo!“ 
jagte er und ſtemmte die Fäuſte in die Seiten. „Ihr wollts 
keine Knödel mehr eljen! Na, mir ſoll's recht fein!“ Und 
dann ging er hinaus und nahm ſeine Frau mit. 

Am nächſten Tage gab es frühmorgens Geſelchtes, mit⸗ 
tags einen Schweinebraten, abends ein Beuſcherl. Dann 
folgten Kälbernes, einmal ein Rindfleiſch dazwiſchen. Saure 
Niernderln, dann wieder geröſtete Niernderln, jaure Fleck, 
alle Tage etwas anderes. Und die Röſſer, die Gäu, der 
Hofhund, die Tauben und die Hühner betamen alle Tage 
Knödel vorgeſetzt, je nachdem ganz oder fein hergerichtet. 
Und jo ging das vierzehn Tage, drei Wochen weiter. 

Da fingen die Leute an zu murren, und eine ungeheure 
Sehnſucht nach Anödeln bemächtigte fih ihrer Seelen. Aber 
der bayriſche Roßknecht gab nicht nach, und ſo verließ er 
eines Tages ſeinen Dienſt, beihimpft und böoſe geſcholten, 
wo er es doch jo gut gemeint hatte. Und jetzt gibt es wie⸗ 
derum alle Tage Kuddel beim Riederſepp, aber jegliches 
Fleiſch iſt aus ihnen rerſchwunden. Gerade grauſen tut 
es den Leuten vor Fleiſch. Der böſe Roßknecht aus Bayern 
iſt aber jetzt auf einer anderen Dienſtſtelle, wo es dreimal 
in der Woche Knödel gibt. Und das genügt auch. 

Der beſte Bauer kann es eben den Leuten nicht recht 
machen. Gibt er ihnen alle Tage Knödel, wollen ſie alle 
Tage Fleiſch. Und haben fie alle Tage Fleiſch, wollen 
ñe wieder die Knödel. Es it eben ein Jammer mit den 
Dienſtleuten heutzutage — Der Rogßknecht iit aber heute 
froh, wenn er Knödel bekommt. — — — 
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Gedankentraining „Box- Puzzle“ 
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Je vier ſtark umrandete Buchſtaben gehören zu einer 
Gruppe. Die einzelnen Gruppen ſind ohne Veränderung ihrer 
Buchſtabenreihenfolge jo in paſſende Winkelumrandungen der 
unteren Figur einzutragen, daß die Buchſtaben der waagcere “ 
ten Reihen, von links nach rechts geleſen, Wörter folgender 
Bedeulung ergeben: 

1—1 Wegſperre, 2—2 Kopfbedeckung; 3—3 chineſiſcher Wir- 
denträger; 4:4 ſüddeutſche Stadt; 5--5 modernes Verkehrsmi:⸗ 
tel; 6—6 Zahl; 7:7 Kinderbeluſtigungsfigur, 8—8 deutſcher 
Klaſſiker 


Auflöfung des Weihnochts-Kreu workräkſels 
Senkrecht: 2 Rio 3 Oel, 4 Ha!. 5. Ei 6 Wote, 7. 
tui 8. Jura, 9 Hast. 10 Nabe, 11 Ahn, 13. Theo. — 
Waagerecht: 1. Fee. 5 Echo 8. Joranne, 12. Chriſtbaum. 14. 
Ehe, 15. Not. „Frohe Weihnachten!“ 


** 


Stur mb 


Dundee Elijah gehörte zum Vorſchiff, Zwanzig Jahre 
lang hatte er die ſchottiſche Küſte nicht mehr geſehen. In Elgin 
war er beheimatet. Wir fuhren zuſammen durch die Torres- 
ſtraße bei Auftreten. Backſtagswind drückte in den Scgeln. 
Die „Orata“ verlor nicht einen Faden Fahrt. Elijah Hord am 


Ruder. Das Schiff war nach Santa Cruz unterwegs 

Es geſchah um die Zeit der engliſchen Wache.. Dundee 
ſchnupperte wie ein Seehund in der Luſt herum. „palio, 
Sandy, hallo — ein Papua jol mich freſſen, wenn alles tt 


Ordnung geht! Der Wind ſchlägt um!“ 

Der Limmel war klar und von verzehrender Trefe. Das 
Meer brannte wie Indigo. Ta und Dort ſtieg ein dünner Strahl 
aus dem Waſſer, blieb ſekundenlang in der Luft. um als keiner 
Sprühregen niederzugehen. Die Wale gingen! Elijah wurde 


ausgelacht. „He, Dundee, kannst du'n Klavier vom Nachttopf 
unterſcheiden? — — Drüben gehen die Wale; das Wetter 
bleibt klar!“ Der zwejte Steuermann wollte fih vor Lachen 
ausſchütten. 


Elijah behielt recht! Es würde augenblicklich ſchwül. Die 
Segel begannen zu ſchlagen. Die Briſe ward flau wie Kinder- 
tee. Das Schiff ſtoppte die Fahrt, und eine geiſterhafte Stille 
lag über dem Waſſer. „Sturmwind, ahsi!“ rief der Kapitän 
non der Brüde Segelmanödver wurden gepſiffen. Alle Mann 
enterten die Wanten empor, um die Leinwand zu bergen. Dis 
Segel waren eingeholt. Auch am Beſan flatterte kein Fetzen 
Tuch mehr. Als der erſte Sturmhauch über das Waſſer fegte, 
zurrte Elijah das Ruder ſeſt. Hilflos begaun die Orata“ auf 
der Stelle zu rollen. Urplötzlich, wie aus dem Meere arpan- 
hert, ſtand eine kalte Dunſtwand gegen uns. Die See ging 
ſtufenweiſe vom tieren Indigo zur grünlichen Farbe geſchmol⸗ 
zenen Glases über. Die Kimmung verwiſchte. Eine kleine 
weißliche Wolke löſte jih von der Dunſtwand und ſtieg in 
ſteilem Winkel in den Horizont. Sie wurde immer größer. 
Die Luft war fo ſchwer, daß wir kaum atmen konnten. Eliſab 
wies auf den Barometer; wie ein Sack fiel das Queckſilber in 
die Tiefe. Im gleichen Moment verwandelte ſich die weiße 
Wolke und ſchoß gleich einem rieſigen Trichter auf uns an. 
Dunkelheit umhüllte alles. Irgendwoher nach klang Dundees 
Stimme: „Sandy, Sandy. das iſt des Teufels Großmutter!“ 

Dann brach es los. Ein Höllenlärm hub an. Die Braſſen 
ſchwirrten wie Geigenjaiten, In großen Schauern fiel Waſſer 
auf das Deck. Das war kein Regen mehr; es ſchmeckte ver: 
teufelt nach Salz. Fiſche klatſchten vor uns nieder und blieben 
mit aufgepflanzren Leibern liegen, bis eine neue Woge fie Jins 


wegnahm. Steil ſtieg der Bug der „Orata“ aus der blau⸗ 
ſchwarzen See, Ueberall nur Waſſer. Die Wellen ſchienen 


ſteuerbord über den Top zu entern, nur, um backbord mit um »o 
größerer Wucht niederſauſen zu können. Gegen dieje Waſſer⸗ 
lewinen waren wir hilflos. Das Schiff torkelte, als fei es 
taplaſtig. 40 Grad krengte der Eimer. Die Briſe ging jo zari, 
daß auch die größten Wogen zerſprühten und die Giſcht did- 
lockig wie Watte vor den Geſichtern lag. Es war, als ob nan 
Luft tränke. 

Wie lange das rajte, tobte, peitſchte und pfiſf, war nicht 
feſtzuſtellen. Dann aber ließ die Dunkelheit ſchnell nach. Einige 
heftige Stöße noch; das Schiff holte ſchwer über: die veke 
„Sturmbö“ jagte ſeewärts davon, ebenſo ſchnell. wie jie getom 
men war. Eine himmelhohe Wand frierenden Waſſers. 

Die Maunſchaft wurde aufgeruſen. Ohne Verluſte war die 


„Orata“ durch die Sturmbö gekommen, die gefährlichſte Waſſer⸗ 
hole der Südſee. 


Er 


Dundee Elijah war der Held der Wache. 
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muſtertem Traviſe. Der 
gemuſterte Stoff ergibt 
die ärmelloſe Weſte 
und das Futter der 
Tate. Erf.: 4,05 m 
einfarbiger, 2.35 m 
gemufterter Stoff, je 
80 cm breit. Bener- 
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Schnitte für 92 und 100 em Gbermweite zu je 1.— RM. 


Ein eleganter Hausanzug ijt das Pyjama G 26821, 
deſſen weites Beinßleid und Jacke aus blauem Diſtra⸗ 
Coteld hergeſtellt jind und zu einer ärmellofen, weißen 
Bluſe getragen werden. Erf.: Ein dunkler, 1,50 m heller Stoff, 
je 80 em br. Bener- Schu. f. 96 u. 104 em Obw. zu je 1.- RN. 


Sehr beliebt und praktiſch für das Büro ift der Leib- 
chenrock R 37246 aus kariertem Wollſtoff mit kragenarti⸗ 
gem Armelanſatz. Er kann zu verſchiedenen Bluſen ge⸗ 
tragen werden. Erf : 2,10 m Stoff, 130 cm breit. Bener- 
Schnitte für 92 und 100 em Oberweite zu je 70 Pfg. 


Beſonders praktiſch bei der Hausarbeit iſt der abknöpf⸗ 
bare firmel an dem Kittelkleid K 5121 aus indauthren⸗ 


lag in ſeiner Bunk und lachte: „Is mon good, on Wetterchen 
Deckwaſchen is ehnchin nich meine Sache! 

Acht Glaſen. Die Glocke rief zur Ablöſung. Clijah ging 
ans Ruder. Ich geſellte mich zu ihm. Wir boeſprachen das 
Phanamen der weißen Bö, „Woher tennit du die Anzeichen 19 
genau?“ — Ha, Sandy, — ſiebenmal habe ich den Spaß mi: 
gemacht. Da ſitzt es in dor Naſe, und das erſtemal heiliger 
Picphacn, da war's am ſchlimmſten. Grad als ich den Unuci 
fänger fuhr.“ Amſelfänger — — Ich horchte auf. So nannte 
man in dieſen Breiten Schiffe, die nach den Juſeln fuhren, um 
ſchwarze Frauen zu erhandeln, die anderweitig verkauft tour- 
den. Amſelfänger ijt der postiſche Name modernen Sklaven⸗ 
handels. So oft ich die Südſee befahren, auf keinem Ermer 
harte ich einen Tiefwaſſermatroſen getroffen. der je eien 
Fınjelfänger gefahren war. Ich bat Elijah. mir die Gecchichte 
dieſer erſten Skurmbö zu erzählen. 


„Das war auf der „Thornsby“. Damals, als hier Herni 


der Dampf noch nicht dem Meere die Straßen gezogen hatte. 


Das Schiff hielt Kurs auf Malaiti. In zwanzig Tagen woli: 
ten wir in Brisbane feim. Siebzehn ſchwarze Frauen hatten 
wir eingehandelt. Der Rum floß unter der Back. Es ift ja is 
merkwürdig, wie ſchwach die Nerven der Amſelfänger Fad, 
wenn ihnen die Beſinnung kommt. Bei jedem Schrei ſchwarzer 
Arauen, der aus den Schiffsluken tönt, läuft ihnen ein Grauen 
die Haut hinauf. Da hilft nur Rum und wieder Rum. Sandy. 
Sit erit mat der Bauch befriedigt, dann wird auch das Herz 
wieder wohlauf. Alles, was auf den Amſelfängern getan wird 
lommt aus den Bauche. 


* 


Sechs Knoten lief das Schiff. Wir lagen gut am Winde, 


Da ſprang das Waſſer um. Eine Säule ſtickiger Luft ſtans 
iiber uns. Die „Thornspy“ begann zu rollen. Der Alte. vet 
gerade nüchtern erkannte zu ſpät die Gefahr. Als wir = 


enterten, um die Segel zu bergen, kuallten die erſten ſchwe ren 
Böen an die Stengen. Wir arbeiteten, daß der Schweitz an 
den Wanten herunterlieſ. Zwei Mann gingen pebei kap ie 
über die Rahen. Vergehens! — — Dreißig Fuß hoch wurde 
das Schiff emporgeheben, und dann ſaufte es ſteuerlos hinein 
in den Strudel der Sturmbö Es rollte und jtöhnte, Stongen 
ſplitterten, die Segel ſuhren aus den Seaings. Wir miren 
verloren. Mit der Mafe tief im Waſſer furchend. wurde vas 
Schiff nach Lee abgedrückt und kreiſelte bis es barſt. 

Als ich mich wiederfand, lagen drei ſchwarze Frauen, der 
zweite Steuermann und ich anf dem Ouarterdeck eines mer 


tammien Kauecnenluggers. Er brachte uns nach Neu Cale⸗ 
denien! — — Das wir das erſtemal, daß ich der Vo begegret 
bin. Seitdem habe ich den Geruch der ſtickigen Luft nie wieder 
verloren — —!“ 


Dundee Elijah dreht das Schiff in den Wind. Ein Jus 
hauch ſtrich durch die Taue. Die prallen Segel raſchelten. Vom 
Vorſchiff her klang der Ruf des Loggs: „Sieben Knoten 
Fahrt — —!” i 

— 
Die drei anſtündigen Frauen. 

Ein Höfling erklärte in Gegenwart der Königin Maria 
von Frankreich, er kenne nur drei anſtandege Frauen. „Wer 
find denn die drei?“ erkundiate fih die Königin. — „Eure 
Majeſtät ift die erite, meine Frau die zue de Nennung 
der dritten bitte ich mir zu erlaſſ. Ich möchte mir das in Re⸗ 
ſerve halten; dann wird jede dame glauben, jie jei die dritte“. 


Aktentaſche und Porzellanſervice 


Lumoreske von E 


Es war an ihrem Hochzeitstage. Freilich nicht an ihren 
erſteu. Der lag ſchon au die zwanzig Jahre zurück. Aber jie 
hatlen die liebe Gepflegenpeit beibehalten, ihn im Fanilien⸗ 
kreiſe, der leider nur aus ihnen beiden beſtand, zu feiern 
trotz aller, wie er gelegentlich meinte, üblen Früchte, die dieſer 


Tag im Laufe der Jahre gezeitigt hatte. Daß cr allerdi gs 
auch am Hochzeitstage dieſe Spitzen nicht vermeiden konnte, 
das war nicht ſchöu. Das war jaſt dazu angetan, ihr die 


Freude, die ſie an ſeinem Geſchenk, einem prachtvollen Por⸗ 
zellanſervice, empfand, zu verleiden. Außerdem ſchien er ſich 
aus ſeinem Geſchenk, einer chenjo ſchönen Aktentuſche. nicht viel 


zu machen Sie hatte eine größere Freude erwartet. Eigent⸗ 
lich mußte man es einmal zum Austern bringen, wer vor 


allem jhulo daran war, wenn fie ihren Hochzeitstag nicht har: 
moniſcher begehen konnten. Sie jedenfalls war unſchuldig. Er, 
ſagte er lakoniſch, auch. Mijo, wer harte denn nun Schuld? 

Der Streit ſpitzte ſich zu. Es wurde beängſtigend Er 
wurde biſſig, jie war aufgeregt. Lächerlich, daß fie ſich noa; 
Geſchenke machten! Er wollte kein Geſchenk! Noch dazu an 
einem ſolchen Unglüdstage! Sie ſollte anderswo für ihre Ge: 
ſchenke Verwendung ſuchen! Damit warf er ihr die Artentaſche 
vor die Füße. 

Sie war außer ſich. Das ging denn doch über alles Maß! 
In einem Wutanfall ergriff fie die Aktentasche, riß das Fener 
auf, und der Zuſall wollte es, daß gerade jemand vorüber: 
ging, dem man es anſah, daß er für Leder Verwendung Hatte 

„Wollen Sie die Altentaſche?“ rief fie dem Vorübergchen- 
den zu. 


für 92, 100 em Gberweite zu je 1.- RM 

Dorteilhaſt für ſtärkere Figuren ijt die Form 
des Morgenrockes K 37331 aus kleingemuſter⸗ 
tem Wollmuſſelin mit weißem Pikeekragen und 
Samtbandgürtel. Erf.: 6 m Stoff, 70 cm br. 
B.⸗Schn. f. 104, 112, 120 Ob. zu jel.- RN. 

Ebenſo praktiih wie kleidſam ift der Haus- 
anzug GW 26934 aus einfarbigem und ge- 
Wo keine Derkaufsftelle am rt, beziehe man ale 
Schnitte durch den Bener-Derlag, Leipzig, weſtſtr. 72 
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P Frau braucht bei der Arbeit, ſowohl im Haufe, wie im Büro, bequeme, praktijhe Kleidung, die fie aus zweckmäßigem Niaterial am 
billigiten ſelbſt arbeitet. Auch in der größten Einfachheit kann Schick liegen, und es ift unbedingt notwendig, daß fie darauf achtet, 
auch bei der Arbeit adrett gekleidet zu ſein, ſich Sauberkeit und Ordnung bewahrt, ſo daß 
ihre Mitmenſchen ſtets einen guten Eindruck von ihrer äußeren Erſcheinung gewinnen. 
Unentbehrlich bei mancher Arbeit in Haus und Beruf ijt ein Kittel W661 aus Neſſel oder 
indanthrengefärbtem Sephir mit aufgeſetzten Taſchen, Bündchenärmeln und durchgeleitetem 
Gürtel. Erf.: 4,50 m Stoff, 80 om br. Beyer⸗Schn. f. 88, 96, 104, 112, 120 cm Obm. zu je 70 Pfg. 

‚Leicht nachzuarbeiten ift der einfache Morgenrock K37330 aus feinem Wollſtoff oder Kunſt⸗ 
jeide mit eingefaßten Bogenrändern. Erforderl.: 5,90 m Stoff, 70 cm breit. Bener-Schnitte 


des Dormittagskleides K 5122 aus gemuftertem Waſch⸗ 
fami, mii weißem Pikeekragen, Krawatte und Cackleder⸗ 
gürtel. Erforderlich: 4,35 m Sioff, 80 em breit. 
Schnitte für 92 und 100 em Oberweite zu je 1.— RM, 


An dem jugendlichen Tageskleid K 28300 iſt durch die 
verſchiedenaruge Fadenlage des Diagonal⸗Wollſtoffes eine 
reizvolle Wirkung erreicht. 
und 112 em Oberweite zu je 1.— RU. 


Durch die moderne, breite Paſſe aus abweichendem 
Material iſt die Möglichkeit gegeben, ein altes Kleid 3 
moderniſteren wie K 2299. Erforderlich: 2 m gemuſterter 
Stoff, 130 em breit, 50 em einfarbiger Stoff, 140 em breit. 
Bener Schnitte für 92 und 100 em Oberw, zu je 1.— RM, 


ktiſche Kleidung für Haus und Bü 


Klein. 


Der grinſte, denn er war Schuhmachergeſello. 
ar 


Und die Aktentaſche flog dem Schuſtorgeſelleu vor den Leia. 
Er konnte jie gerade nach vor dem Falle retten, lachte dankbar 
nach dem Fenjer hinauf und verichwand. ` 

Nun war die Reihe, wütend zu werden, an ihm. 

„Das Porzellan her! Her mit dem Porzcllangeſcherr!“ 
ichrie er ſeine Gattin an, und ehe fie uuh tur einen Teller 
retten konnte, hatte er das ganze prüchrige Serpice am Boden 
zerſchmettert. 

Ein Schrei, ein einziger nur, dann ſchlugen aui einmal 
zwei Türen zu. Wie auf Verabredung gingen die beiden nach 
zwei verſchiedenen Seiten auseinander. 

Ein paar Tage lang erwog ein jeder den Gedauken einer 
Scheidung. Aber es erwies jih immer, daß eine norſchenkte 
Aktentaſche und cin zerbrochenes Porzellanſervice keinen ge 
nügenden Anlaß geben würden, um damit vor den Richter zu 
treten. And jo wurden eines Tages die Scheiben, 
Sinnbild des Kriegszuſtande immer noch das Wohnzimmer 
verunzierten. unauffällig hinweggeräumt; die beiden Gatten 
fanden ſich von Tag zu Tag mehr gleichzeitig zum Morgen⸗ 
laffee ein; und als dann eines Tages gar noch ſein Lieblings- 
bericht eu? der Mittagstaſel prongte, du ſchleß er gerührt fein. 
Gattin in die Arme, und der eheliche Friede war wieder zer⸗ 
geitelli. Eine Bedingung aber war dabei: die Begehung des 


die ais 


Sochzeirstages wurde von dem Kemilitnprogramm geſtrichen. 
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gefärbtem Waſchſtoff. 
Erforderlich: 4,65 m 
Stoff, 30 cm breit. 
Beyer-Schnitte für 96 
und 104 em Über: 
weite zu je 1.- RN. 

Einfach und zweck⸗ 
mäßig iſt die Form 


Bener- 


Beper: Schnitte für 96, 104 


Saurahütte u. Umgebung 


Zwiſchen den Feſten. 

Die Weihnachtsfeiertage ſind nun glücklich überſtanden 
und der Alltag wieder in ſeine Rechte getreten. Gar mancher 
von uns atmet erleichtert auf und ſpricht ein ſtilles „Gott 
ſei Dank“, wenn er wieder bei ſeiner Arbeit im Büro oder 
Geſchäft angelangt iſt und ſeiner dienſtlichen Tätigkeit nach 
all dem Trubel und Durcheinander der Weihnachtsfeier nach⸗ 
gehen lann. 

Die Hausfrau und Mutter hat wieder Ordnung in ihr 
Heim gebracht, der Chrilibaum wird mit nenen Lichtern für 
den Silveſterabend beſteckt, es gilt eine neue Feier und alle 
Vorräte für Küche und Keller müſſen ergänzt werden. 

An beiten find jetzt die Kinder dran. Die Ferien halten 
noch an, die Weihnachtsgaben kommen erſt jetzt zur vollen 
Geltung. In einer Spielecke ſitzen die Geſchwiſter beicinan⸗ 
der und nun werden alle Spielſachen gründlich unterſucht 
und auscinandergenommen. 

Und ſo ſtehen wir jetzt ſo eigentlich richtig zwiſchen den 
Selten. Erſt Weihnachten, — ſchon Silveſter. 

Das alte Jahr neigt ſich ſeinem Ende zu. Bald werden 
die Silveſterglocken erklingen und jo manches Punſchglas in 
froher Runde dazu. Das Alte tritt ab, das Neue komint 
Was wird es mm bringen? 

„Prot Neujahr 19321“ 
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„o- 80 Jahre. Der penſionierte Schmiedemeiſter Frau; 
Wolciechomski, von der ul. 3⸗go Maja 3, der etwa 40 Jahre 
auf den Richterſchächten tätig war, feiert am Sonnabend, 
den 2. Januar, ſeinen 80. Geburtstag. Der Süjährige er- 
freut ſich immer noch geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit 
und macht noch täglich ſeinen Spaziergang. Er iſt einer 
der langjährigſten Bezieher der Laurahütter-Siemianowitzer 
Zeitung. Zu ſeinem 80. Geburtstag entſenden wir ihm auf 
dieſem Wege die herzlichſten Glückwünſche. 

Schnitter Tod. Die in Siemianowitz allſeits be'annte 
Frau Malermeiſter Winter, feit einiger Zeit in Friedens⸗ 
hütte wohntaft, ijt am Dienstag, den 29. Dezember nach 
einem arbeitsreichen Leben zu Grabe getragen worden. 
Möge ihr die Erde recht leicht ſein! m. 

Heute verlängerte Geſchüftszeit. Am heutigen Sil⸗ 
veſterabend lönnen laut einer polizeilichen Verfügung jämt- 
liche Geſchäftslokale und öffentlichen Verkuufsſtände bis 
S Uhr abends offen gehalten werden. m. 

Apothetendienſt. Am Neujahrsfeſt hat die Stadtapptheke 
Dienſt. Der Sonntagsdienſt verſieht die Berg- und Hütten⸗ 
apotheke. m. 
Ehrung von Arbeitsjub laren. Die Fitznerſche Nieten- 
fabrik in Siemianowitz bereitete allen Angeſtellten und Ar⸗ 
beitern, die bereits 25 Jahre treue Arbeit geleiſtet haben, in 
den letzten Tagen einen feſtlichen Abend. Drei Angeſtellie 
erhielten je eine goldene, 4 Arbeiter dagegen je eine ſilberne 
Ahr. Eine Arbeiterin erhielt ein angemeſſenes Gerd- 
geſchenk. 3 m. 

zo⸗ Beſtandene Meiſterprüfung. Die Meiſterprüfung 
im Fleiſcherhandwerk beſtand vor der Handwerkskammer 
in Kattowitz Johann Koj und die Meiſterprüfung im 
Bäckerhandwert Paul Jarzombek beide aus Siemianowitz. 

o- Zum Porſitzenven der Geſellenprüfungskomtuiſſion 
ernannt. Der Obermeiſter der Djen- und Kachelſetzer⸗ 
Zwangsinnung, Ofenſetzmeiſter Roman Nowat aus Sie⸗ 
mianowitz iſt von der ſchleſiſchen Handwerkskammer zum 
Vorſitzenden der Geſellenprüfungskommiſſion für das Ofen- 
ſetzhandwerk ernannt worden. 

„o. Offenhaltung der Friſeurgeſchäfte am Silveſter. 
Wie die hieſige Friſeur- und Perückenmacher⸗Jwangsin⸗ 
nung mitteilt, dürfen am heutigen Silveſterabend auf Grund 
einer Verfügung des Innenminiſtertums und des Arbeits⸗ 
miniſteriums ſowie einer Mitteilung der Kattowitzer Hand⸗ 
werkstammer. die Friſeurgeſchäfte bis 23 Uhr abends offen 
gehalten werden. 

n. Das Poſtminiſterium will Hausbrieftäſten einführen. 
Dadurch ſollen Brieſträger erſpart werden. Wie wir aus guter 
Quelle erfahren, trägt ſich das Poſtminiſteium in Warſchau mit 
der Abſicht, Hausbriefkäſten einzuführen. Durch die Hausbrief⸗ 
käſten, die im Flur der einzelnen Häuſer angebracht werden und 


Der heutigen Nummer liegt ein Wandkalender für das 
Jahr 1932 bei. 
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verſchließbare Fächer für Aümtliche Hausbewohner enthalten, 
mird die Arbeit der Briefträger bedeutend erleichtert. weil diefe 
nicht mehr die Treppen hinauf und herunterzulaufen brauchen. 
Dadurch wird auch jeniel Zeit erſpart, daß die Briefträger ein 
wul größeres Revier bearbeiten können. Natülicherweiſe werden 
dann cite große Zahl von Briefträgern überflüſſig, die dann 
obgebaut werden. Das ijt crit wohl der Zweck der Einführung. 
Seitens des Peſtminiſtertums find auch hereits Offerten für 
Hausbriefläſten durch eine Mitlelsperſon eingeholt worden, 
darunter auch von einer Oberſchleſiſchen Verwaltung. Die Haus⸗ 
briefkäſten ſollen 9, 12 und 18 Fächer enthalten. Die Fabril- 
preiſe für dieſe Käſten betragen laut Angebot etwa 38, 49 und 
% Zloty. Ob fie vam Poſtminiſterium angeſchafft, oder ob die 
Housbeſiter die Käſten bezahlen müſſen, it bis jetzt noch nicht 
bekannt, 

Wichtig für Arbeitgeber. In letzter Zeit wurde feſtge⸗ 
ſtellt. daß ein großer Teil der Arbeitgeber, Kaufleute, Hand: 
merter und Privatperjonen ihr Perſonal einſchließlich 
Dienſtboten, Wirtſchafterinnen uſw. zur allgemeinen Orts- 
krankentaſſe für den Landkreis Kattowitz überhaupt nicht, 
oder nicht rechtzeitig angemeldet hat, obgleich dieſe Verpflich⸗ 
tung aus den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriſten hervorgeht. 
Wie wir nun hören, ift beſchloſſen worden, eine eingehende 
Kontrolle ſamtlicher Unternehmen und Privatbaushal⸗ 
tungen binſichtlich der verſicherungspflichtigen Perſonen 
durchzuführen, welche bisher aus irgend einem Grunde nicht 
angemeldet worden find. Im Falle nichtangemeldeter Ber- 
ſicherungspflichtiger jegen fh die Arbeitgeber Unannenmlich⸗ 
keiten und Geldſtrafen aus, ſofern das Geſetz nicht noch eine 
bühere Straſe vorſteht. nt. 

Betrüger am Werk. In den letzten Tagen tauchten in 
Siemianowitz abermals einige Haußerer auf, die den Haus- 
frauen „echten“ Bienenhonig anboten. Einige Frauen lies 
Ben ſich von den Verkäufern überreden und deckten ſich teil- 
weiſe fo reichlich mit dem „billigen“ Honig ein. Erſt ſpäter 
tamen jic darauf, daß es Ph um „reinen“ Kunſthonig Fan- 
delte. Vor dieſen Betrügern wird gewarnt. m 
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Spori am Neujahrsfeſt 


Mäßiger Sportbetrieb — der Laurahütter Hockenklub in Hindenburg — Sonſtige Neuigkeiten 


Wie in allen anderen Jahren jo weit auch diesmal Das 
Neujahrsſeſt ein äußerſt mageres Sportprogramm auf. Die 


Fußballvereine ruhen gänzlich. Lediglich die Eishockeyiſten 
weiſen eine Rührigkeit auf. 
Eishockey. 


Hindenburger Eislauſverein — Hockeyklub Laurahütte. 

Am Freitag, den 1. Januar (Neujahr), gaſtiert der $ ofen- 
klub Laukahütte mit ſeiner Eishogeymannſchaft zum erſten Male 
in Hindenburg, wo er mit dem dortigen Eislaufverein in einem 
Frcundſchaftswettſpiel zuſammentrifft. 


Die Kauadiſche Eishockenmannſchaft beſuchte Stemianowitz. 
Die Kanadiſche Eisheckeymannſchaft, die am Sonntag und 
om Dienstag gegen die Polniſche Ländermannſchaft in Katto⸗ 
witz ein Wetlſpiel austrug, beſuchte am Mentag umiere Ge⸗ 


meinde. Die lanadiſchen Gäſte beſichtigten die Grubenanlage 
der Richterſchächte, ſowie die Laurahütte. Hoffentlich haben ſie 


von unſerer Gemeinde die beſten Eindrücke gewonnen. 


Das Kampfpregramm beim Internationalen Boxkampf: Heros 
Berlin — A. K. B. Laurahütte. 

Nur noch zwei Tage trennen uns von dem vielumſprochenen 
internaticnalen Boxkampf zwiſchen dem Brandenburgiſchen 
Mannſchaftsmeiſter Heros Berlin und dem hicſigen Amateur: 
borklub. Die Berliner Boxer haben ſich als Selundant den in 
Europa beſtens bekannten Trainer Niſpel auserwählt. Bei 
der Saurehütter Staffel wird der Polniſche Reichstrainer W. 
Snoppek als Selundant fungieren. Dieſe erſte Begegnung mit 
cinem Berliner Verein dürfte dem veranſtaltenden Verein ein 
volles Haus bringen. Die Vorbereitungen zu dieſem vielver- 
ſprechendom Treffen ſind im vollſten Gange. 

Die Berliner Gäſte werden am Sonnabend, den 
abends 21 Uhr, am Kattowitzer Bahnhof eintreſſen. 


Sand oder Aſche ſtreuen, und zwa nicht erſt am Mittag, 
ſondern am zeitigen Morgen, iſt ein Gebot für all: Haus⸗ 
befiger. Denn gerade früh, wenn in der Dämmerung Milch⸗ 
krüge und Backwaren, Zeitungen und Briefe verteilt werden, 
und zahlreiche Menſchen ihren Arbeitsſtätten zueilen, iſt 
Glatteis ſehr verkehrsbindernd und bei der Eile mit der man 
zum Ziele kommen will, gefährlich. 


2. Januar, 
Etwa um 


HERZLICHEN 
GLÜCKWUNSCH 
ZUM NEUEN JAHRE 
REDAKTION N VERLAG 


Ohne Geld ins neue Jahr. Am I nutigen Donnerstag 
fruh murden an die Belegſchaften der Gruben und Hütten 
die fälligen Dezembervorſchüſſe zur Auszahlung gebracht. 
Einigen Hüttenarbeitern, die in dieſem Monate noch keine 
Schicht verfahren haben, konnte kein Vorſchuß ausgezahlt 
werden. Die 33 von der Entlaſſung betroffenen Ange⸗ 
ſtellten der Laurahütte haben ihre letzte Gehaltszahlung in 
Empfang genommen und ſcheiden nun mit dem heutigen 
Tuge aus dem Dienſt. m. 

⸗o⸗ Kolende in der St. Antoninsparochie. In der St. 
Antoniusparochie findet die Kolende wie folgt ſtatt: Am 
Freitag, den 1. Januar ul. Piastowska;, am Sonntag, den 
3. Januar, ul, Fabriczna; am 4. Januar vorm. die ulicu 
Glowackiego, nachm. ul. Matejki Nr. 18—20, am 5. Jan. 
ul. Sienkiewicza; am 6. Januar die ul. Jagiellonska; am 
7. Januar vorm. ul. Florjana Nr. 1—15, nachm. ul. Karola 
Miarki Nr. 1-15; am 8. Januar vorm. die ul. Hutnicza, 
nachm. ul. Matejki Nr. 1—17; am 10. Januar die ulica 
Kopernika; am 11. Januar vorm. die ul. Sobieskiego Nr. 
12—21, nachm. Nr. 1—11, am 12. Januar ul. Sobieskiego 
Nr. 22—33, nachm. Sobieskiego Nr. 34—45 und ul. Bros 
warowa; am 17. Januar Richlerſchachtkolonie; am 18. Jan. 
vorm. ul. Jadwiga und Karola Miarki Nr. 1—3, nachm. 
ul. Katowicka und Pilſudskiego; am 19. Januar 
vorm. die ul. Koscielna, nachm. die ul. Florjana Nr. 14 
bis 25. Die Kolende iſt auch in dieſem Jahre für den 
Umbau der Antoniuskirche beſtimmt. 


Tbeaterauſſührung. Am Neufahrstage veranſtaltet der 
Kindheit⸗Jeſu⸗Vorein an der Kreuskirche im katholiſchen 
Vereinshaus eine Theaterasfſührung, deren Neinertrag 
wohltätigen Zwecken zufließen ſoll. Zur Aufführung gelangt 
das Schauſpiel „Auf nach Afrika“, jowie das Miſſionsſpiel 
„Marias Täubchen“ in 2 Akten. Viel zur Erheiterung dürfte 
der Schwank mit Geſang betitelt: „Beim Wunderdoktor“ bei⸗ 
lragen. Eintrittpreiſe: 0,50, 1,00, 1.50 und 2,00 Zloty. 
Nachmittags 1 Uhr findet eine Kindervorſtellung ſtatt. Ein⸗ 
tritt: 20 Groſchen. Wir weiſen auf dieje Veranſtultung 
empfehlend hin. — Am Sonntag, den 3. Januar wird der 
Verband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Eichenau im 
Saale Stoluda mit einer Wohltätigleitsaufführung aufwar⸗ 
ten. Zur Aufführung gelangt ein Weihnachtsſpiel lach deut- 
ſchen Schauſpielen und Liedern durch die Spielſchar zes V. 
d. K. Der Ueberſchuß fließt den Bedürftigen zu. Beginn 
abends 7 Ahr. Um 3 Uhr nachmittags findet eine Kinder⸗ 
vorſtellung ſtatt m. 

Weihnachtsfeier des Siemianowitzer Marinevereins. 
Am vergangenen Sonntag hielt der Maxrineverein im 
Vrendaſchen Saale ſein diesjähriges Vereins⸗Weihnachtsfeſt 
ab. Der Einladung hatten zahlreiche Mitglieder nebſt 
ihren Angehörigen Folge geleiſtet. Begrüßt wurden die 
Verſammelten durch den 1. Vorſigenden, der den Sinn der 
traditionellen Weihnachtsfeiern ſchilderre. Nach einem ge: 
meinſam geſungenen Lied „Stille Nacht, heilige Nacht“ er⸗ 
ſchien der Weihnachtsmann, der die Kleinen mit diverſen 
Paketchen überraſchte Hierauf fand eine Verloſung ſtatt. 
Nach Erſchöpfung der Tagesordnung wurde tüchtig das 


Tanzbein geſchwungen. Bis in die päte Nacht hinein 
herrſchte unter den Gäſten die ſidelſte Stimmung. m. 


Monatsperſammlung mit Vortrag. Der Handwerker: 
verein Siemianowitz hält am Sonntag. den 3. Januar 1932 
im Vereinslokal Kozdon, abends 7 Uhr, ſeine fällige Mo⸗ 
natsverſammlung ab. Da auf der Tagesordnung recht 
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10 Uhr abends, werden die Gäjte ihre Quartiere in Siemia⸗ 
nowitz aufſuchen. 2 

Das Kampfpregramm ijt vom A. K. B. mit größter Sarg⸗ 
falt aufgeſtellt worden. Zum erſten Male wird das Laura⸗ 
hütter Publikum einen Schwergewichtskampf zu tehen vekommen. 

| In der Schwergewichtsklaſſe wird der Polnische Tiremeiker, 
der in letzter Zeit ſtark in den Vordergrund getreten iſt. Watu 
(66 Myslowitz), ſtarten. Gleichfalls wird der Polniſche Mei⸗ 
ſter Rudzki (Naprzed Lipine), die A. K. B.⸗Staffel peren ben. 
Sämtliche Paarungen verſprechen einen äußerſt erbirterten Ver⸗ 
lauf zu nehmen und wir raten dringend fich diche Sportdeli⸗ 
tatelje nicht entgehen zu laſſen. Das Hauptprogramm (irre: 
nannt Berlin): 

Fliegengewicht: glemp — Budniok, Bantamgewicht: Cha pla 
— Pawlin, Federgewicht: Möhl — Bednorz. Leichtgewichk: 
Korbler — Rudzti, Weltergewicht: Lütke — Hellfeldt, Mittel⸗ 
gewicht: Pleuſe — Baingo, Salbſchwergewicht: Blaureck 
Kon ollik, Schwergewicht: Coler — Wocka. 

Im Vorkampf wird der talentierte Laurahütter Papierge⸗ 
wichtler Tulot mit dem Oberſchleſiſchen Meiſter Hanf (06 Mysz 
lowitz) ein Freundſchaftskampf liefern. 

Um den Andrang an den Kaſſen zu vermeiden, wird gerg⸗ 
ten, ſich bereits im Vorverkauf mit Einlaßkarten zu deckten. 
Sämtliche Sitzplätze find numeriert. Die Balkenplätze keſten 
1,50 Zloty. Vorverkaufsſtellen vefinden ſich: „Laurahütler- 
Siemianowitzer Zeitung, ulita Bylemska 2, Reſtaurant Leopolt. 
ulica Sebieskiego und Schuhwarengeſchäft Raſſek, ulica Bor 
tomska. m. 
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Ein frohes, erfolgreiches neues Jahr wünſcht allen Ver⸗ 
einen, Spertlern, Freunden und Gönnern 
Die Sportredaktion. 
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wichtige Punkte ſtehen, wird um zahlreiche Beteiligung go⸗ 
beten. Die Tagesordnung umrahmt gleichfalls einen Vor⸗ 
trag des Kollegen Hahne über ein intereſſantes Thema. m 
Silveſterrummel überall. Den Siemianowitzer Bur- 
gern bieten ſich heute viel Gelegenheiten das alte Jahr recht 
gemütlich zu beenden, ſowie das neue zu eröffnen. — Im 
Lopoltſchen Reſtaurant findet ein Silveſterball mit diver- 
ſen Ueberraſchungen ſtatt. Beginn 7 Uhr abends. Ver⸗ 
ſtärktes Orcheiter. — Mit einem erſtklaſſigen Konzert wartet 
am heutigen Abend das Kaffee „Europa“ auf. Für gute 
Speiſen und Getränke iſt beſtens vorgeſorgt. Tiſchbeſtellun⸗ 
gen können noch aufgegeben werden. — Ein Silvoſter⸗ 
rummel mit allem Komfort veranſtaltet am heurigen 
Stiveiterabend, der in Siemianowitz bekannte Rejtaurateur 
Luſchik (Miklis) im Kaffee „Polon la“. Küche in bekannter 
Weiſe, gute Getränke. Das Familienlokal Prochotta 
(früher Exner) ul. Halera. ladet gleichfalls zu einem Sil- 
veſter⸗Konzert ein. Diverſe Ueberraſchungen werden die 
Stimmung zu heben verſuchen. Auch im Kaffee 
„Warszawska“ dürfte es heut recht gemütlich zugehen. Ein 
erſtklaſſiges Orcheſter wird die nötige Stimmung herbei⸗ 
bringen. — Im Prochottaſchen Reſtaurant. ul. Stabika, 
ſteigt am heutigen Abend gleichfalls ein Silveſterball, wozu 
die Bürger von Siemianowitz herzlichſt eingeladen find. — 
Wir wünſchen allen viel Vergnügen und den Veranſtaltern 
einen finanziellen Erfolg. m. 
Neueröffnung. Im Hauſe ul. Byiomsta 34 bat am peu: 
tigen Tage der Bierberleger J. Patas ein erſtklaſſiges Fa⸗ 
milienlolal neu eröffnet. Die Lokalitäten bieten beſonders 
Familien einen angenehmen Aufenthalt. Der Beſttzer emp: 
fichit ſeine reichhaltige Küche, gutgepflegte Biere und Gez 
tränle. Wir weiſen auf dieſes neueröffnete Lokal empfeh⸗ 
lend hin. Siehe heutiges Inſerat. 

Kino⸗Kammer. Die Kammerlichtſpiele bringen nur 
noch heute und morgen den 1. Januar 1932 ein Doppel: 
Schlager zurk Schau. 1. Film: „Privarſekretärin“. Eine 
reizende Tonfilm⸗Operette, die ein jeder geſehen haben 
| muß. Als 2. Schlager: „Negerliebe“ ein exotiſches Droma. 
Aus dem Filminhalt: Der Inhalt dieſes Films führt den 
Beſchauer in das tiefſte Innere Afrikas, das hier zum 
| Schauplatz einer in ihrer Urwüchſigkeit und exotiſchen Eigen— 
1 


art ebenſo intereſſanten wie feſſelnden Spielhandlung wird. 
deſſen Akteure durchweg Eingeborene ſind. Wir erleben eine 
äußerſt epiſodenreiche Geſchichte von Liebe und Haß unter 
den Bewohnern dieſes von der Glut tropiſcher Sonne be⸗ 
herrſchten Erdenwinkels und lernen die von jeglicher 
Kultur unberührten wilden Menſchen kennen, wie ſie wirk⸗ 
lich find, mir ihren ſeltſamen primitiven Sitten ihrem 
Aberglauben, ihren Leidenſchaften und geheimnisvollen 
Zeremonien. Die tiefe Macht der Natur Abr in dieſem 
ungemein ſehenswerten Wert eine bezwingende fafzinie⸗ 
rende Wirtung aus. Siehe heutiges Injerat, m. 
Kino⸗Avollo. Eine Sensation bietet das Kino-Apollo 
mit der Aufführung des 100prozentigen Tonfilms, betitelt: 
„Die 15. Diviſion“. Dieſer überall gefeierte Film ſchildert 
in ſpannenden Handlungen das Leben eines wegen Spio⸗ 
nage zum Tode verurteilten Offiziers. In den Hauptrollen 
wirken die bekannten Filmſtars Magdalena Caroll und 
Briana Aherne mit großem Erfolg mit. Hierzu ein erſt⸗ 
klaſſiges Beiprogramm. Man beachte das heutige Inſerat. 
m. 
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Eottesdienitordnung: 
Katholiſche Pfarrkirche St. Antonius Laurahüite. 
Freitag, Neujahr, den 1. Januar. 
Uhr: auf die Intention des St. Vinzenzvereins, 
730 Uhr: für Lebende und Beri, in beſtimmter Meinung. 
SU Uhr: als Dank für erhaltene Gnaden der Familie 
Mzyk 
10,15 Uhr: für die Paxochianen. 
Sonnabend, den Januar. 
6 Uhr: Jahresmeſſe mit Kondukt für of. Paul Bronner. 
6,30 Uhr: Jahresmeſſe mit Kondukt für vaft. Adalbert 
Mierzwiak. 
Euanaeliſche Kirchengemeinde Lau-aujtte. 
Freitag, Neujahr, den 1. 1. 1932 
9,30 Uhr: Feſtgottesdientt. 
11 Uhr: Kindergortesdienſt. 

— — — — . — - ͤ REN 
Verantwortlicher Redakteur Reinhard Mai in Kattowitz 
Druck und Verlag. „Vita“ nakład drukarski, Sp. z ogr. odp. 
Katowice. Kościuszki 29. 
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Kawiarnia i Restauracja „POLONJA“ 
Siemianowice, ul. Bytowska 9 
Am Donnerstag, den 31. Dezember 1931 GROSS 


Silvester-Rummel 


verbunden mit Konzert. Küche in bekannter Weise, gute Getränke, | 
Es ladet freundlichst cin 
Luschik Miklis 


jeueräffnung! | 


Der verehrlichen Bürgerschaft von Sicmianowitz u. Umgegend 
gebe ich hierdurch zur gefälligen Kenntnis, daß ich am heutigen 
Donnerstag, den 3t. Dezember 1931 (Silvester) im Hause | 
ulica Bytomska 34, cin 


Familien-Lokal | 


eröffnet habe. Es wird stets mein Bestreben sein, aene 8 
werten Gäste reell und gut zu bedienen. Meine Lokalitäten nn Sr Zur 
bieten besonders Familien einen angenehmen Aufenthalt. Clai e DEN ço — — es Neues Jahr i 
Gästen und Bekannten ein gesundes 5 
Erstklassige Küche. Guigepf egte Biere und Getränke. | zaas ine Euschik Miklis 7 1 
Um gütige Unterstützung bittet JAN PATAS, als Wirt, am — Ad Familie Luschik Miklis und ‚rau 


Ein irohes, gesundes NEUES JAHR Der de geehrten Kundschaft 
wünscht allen Gästen, Freunden und Bekannten Familie Patas. 
r He allen Freuen und 


ii hl, g NIN N eyo; AN wünschen ein k 
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wünscht allen . Freunden, Bekannten und Gennern $ E E 1915 


uwiarnin i Restuurnciu „ EUROPA" ul, Bytomska 33 
ee NO NZ ENT nn ee be Wit. 


GE Statt Karten. Allen unseren werten Gästen. Pom BUTOALDTDEF 
Für die uns ans Anlaß der Silber- Freunden und Bekannten wünscht 


Hochzeit übermittelten Glückwünsche ein glückli ches F. Kolodziej 


sowie Blumenspenden sagen wir auf 


diesem Wege alle: n herzlich- . A7, i 
Saen c allen unseren herzlic Neues Jahr! ulica Wandy 8 
Siemianowice, den 29. Dez. 1931 Familie Prochotta „q„—Eÿ;ö — p nee U 


Karl Prochoita und Frau. Restaurant, ul. Halera 1 Ein frohes EB sk 
75 7 a k Meiner werten Kundſchaft 


Auf zum Silvester -Rummel! Neues Jahr ex cu 

ae taten om JüteS-Abschlüß-Foier | zart a sah! lieh funke 

verbunden m onzer un iversen Oberra schungen. el Altige 5 8 y f 
Ae beſten S ugwänſche 


Küche, gutgepilegte Biere und Getränke. Es ladet freundlichst ein Freunden 
Karl Prochvuita, Restauracja ul. Halera 1 (früher Exner). Fleiſchermeiſter 


D » go ogr) Sale u.gtan A ae 
Werbel Dere iM er 5 Sir E d ani Bytomska 5 
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i Der geehrte Kundſchaft, ſowie allen — — — 
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Ein 


geſundes 
und frohes 


Neues Jahr 


wünſcht ſeinen Gäſten 
Augustin Prochotta und Fi au 
Restauracja „Promenadewa“ 


Siemianowice, ulica ks. Stabika Nr. 8 
(Schloßſtraße 


Freunden und Bekannten wünſcht ein 


Glückliches 


in nes es A 
Neues Jahr 
) 


Gleichzeitig er zum Silveſter⸗ 


: Friseur und Neufahrsbeſuch ergebenſt ein 


Anton Foks | Oskar Bajer und Frau 
. ER Kawiarnia i Reslauracja 


Meiner werten Kundſchaft, 2 erg E | j 
Meiner geſchätzten Kundſchaft ein A el gi 1 1) | 


allen Freunden u. Bekannten ; 
ein frohes, geſundes Apr 
frohes Bäckermeister 
und geſundes | H. Grohall u. Frau 


ulica Glowackiego Nr. 6 


Unſeren werten Gäſten und SepNgien n| ' 
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Meiner verehrten Kundſchaft, ſowie alle £ y 
Ten und Bekannten, wünſcht ein 
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Bäckermeiſter Theodor Janik 


œ \ Meiner werten Kundſchaft, jowie allen Bekannten f ul. Florjana 8 ý 
dlie Aa } 65 ein ~ HE F; 
Flohes Neeg WEI Alte eitungen 
Firma H. Heilk Inh. c 155 
Z. Rücker „ . Cohn Plund 0.40 21. 
SIEMIANOWICE, ulica Hutaicza 6 F. Lachs, Inh. J. Heilborn e e See Na e 


Kawiarnia „Warszawska“ 


Meinen Gäſten und Bekannten ein 


sltiickliches 
SESUNÄLS 


Kenes Jahr 


Karol Pudelko u. F | 
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ul. Wandy 6 
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Ein recht fröhliches 


8 sah 


wünſcht allen Kunden und Bekannten 
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Bäckermeister 
August Koniny u. Frau 
ul. Wandy 23 
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P. Golas 
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g verſchiedener 
— > fa Wochkn⸗Jeſtſchriſten 
1 2: 2 Xa 5 find zu haben 
| Allen Sportfreunden von Siemianowitz Der Wirt: Vensi: in der das hr x 
zum Jahreswechſel Wieirzyk Drenda u Kulis e 
ein erfolgreiches HET w e Zeitung) | l 
N Jahr! Heufahre⸗ Nurten n am 
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e u € 5 8 a t x in in Auswah zu haben in der Kleine m zeigen N a 
el. Matnjjet O. Weber | Such-und Prpierkordiung ul. Byfomsk nen betten rie, ben 
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Liebler e in de 
letzten Jahren starke Verbreitung ; 
gefunden hat. Farben, Schablo- | 1 


nen und Anleitung zu haben in FENI Stoff-Relieffarben 


| i Kattowitz ‚aurahätie-Sie er Zeit 
nne Laurakülte-Sieratanowitzer Zeitung) 


i Yontimunsn. En 
Unser Ngujanrsprogramm! 


Der 100 0% Tonfilm-Schlager in deutsch- 
englischer w 


Die . Division 


SO AA TEET ELLI Ji yl NEON aan 
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Spionage zu der Westfront 
12 Akte 12 Akte 
Die Erlebnisse eines wegen Spionage 
zum Tode verurteilten Offiziers 


In den Hauptrollen: 
Mandalens Carolil, Brian herne 


Hierzu: Ein ersiklassinos beiglogramm 


Ein gesundes Neues Jahr 


wünscht allen unseren Gästen 


Die Kino-Direktion 


siue ende und margen, 1. Januar 1932 
“ls Injtiner Auftakt für neue Jahr 


Ich bin ja heut' jo glückti h. 
fa ſummt eu. ſingt man Heute idon in gun; 
Siemianowitz! 


io Privasoktelärie 


Haben Sie ſchan einmal einen Blick hinter gie 
Kuliſſen hes Lebens geworfen? Hanen Sie c 
überle t. was die Jaſſade verhüllt“ Ja. Sie 
willen, unnahbar. hinter gepolſterten “Eiren 
ihront der Bankdirektor Aber weiter willen 
Sie nichts. Ju oieſem Film mird der Vorhang 
ein wenig gelüftet werden, der Vorhang, dei 
die Geheimnire verhullt, die zu benitten EM. 
die Privatſekretärſa berufen tr, 
Derisejargsfihlager dieſer Tonfilm⸗ Operelie , 
Ich bin jg teu’ jo glücklich, ſo glücklich, in 
glücklich!“ Ich fühl mich augenblicklich, jo gld 
lich wie nach nie! Ich könnt bor Gluck ze r⸗ 
ſpringen, zerſpringen und wönne immer fingen, 
die eine Melobie: Tralalala! Trolalala! 
Kinder. Ich bin ja fo froh. Tralalala wär's 
dach nur immer ſo. Ich bin ja heut jo glück 
lich, jo glücklich, jo glucklich! Ich fühl mich 
augeſblicklich 0 glücklich wie noch ie. 
Befuchen auch Sie die reizende Tonfiin: 
Operette 


Aks 2. Schlager: 


E 


Gaora — der ſchwarze Heid. Ein crot. Drama 
Der Snhatt biejes Filme führt den Beſchauer 
in das tieffte Janere Afrilas, das hter zum 
Schauplag einer in ihrer Arwüchhigkelt und 
exotiſchen Eigenart ebenſo interejlanzen wie 
feſſelnden Spielhandlung wird. deffen Akteure 
durchwegs Eingeborene ſind. Wir erleben 
eine ner; epiſodenreiche Geſchi chte von Liebe 
und Haß unter den Be, Bohlen dieſes non 
der Gut tropiſcher Sonne beherrſchte. 

Erdeuwinkels und lernen die von ſeglicher 
Kultur unberährten Wilden als Menſchen 
kennen. wie fic wirklich find, mi: ihren jelt- 
jamen primitiven Sitren, ihrem “ berglauben, 
ihren Leidenſchuften und geheimmisnchen 
Zermonien. Die tiere Macht der Natur ühl 

in dieſem urgeheim ſehenswerten Werk eine 

bozwingende, faſzinterende Wirkung aus 


Wir münſchen unſeren verehrten Beſuchern din 
recht glückliches und geſundes 
neues Jahr! 


ya Malstifte 
Stoff-Deckfarben 
Stoff-Lasurfarben 
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Deuische und prlnische 


RINGE Hecks 
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(alia lzer- und Laurahlitfe-Siem! ir Leitung) 


